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Horthy - Justiz
Das Urteil im Rakosi - Prozeß :

lebenslänglich Zuchthaus

Budapest . ( MTI ) Der Gerichts .

Hof fällte Freitag vormittags nach

mehrtägiger Verhandlung das Artest

im Strafprozeß des ehemaligen Volks -

Kommissars Matthias R a k o s i .

Das Gericht erklärte Rakosi des

Verbrechens des Hochverrates , des

Aufruhres , des 27fachen Mordes und

der Mithilfe an 17 Morden sowie der

fortgesetzten Geldfälschung schuldig und

verurteilte ihn zu lebensläng »
ÜchemZuchthaus als Gesamt -
strafe .

Zwei Todesurteile
in Innsbruck

Gegen einen Nazi und seine Freundin

Innsbruck . Vor dem Schwurgericht in

Innsbruck hatten sich der Nationalsozialist Max

Wild und Hildegard Götzl aus Hötting bei

Innsbruck zu verantworten . Wild hatte seinerzeit
»it Hilfe der Götzl unter dem Bett deS Schutz . ;

lortzsangehvrigrn Strele eine Bombe aus

Rache dafür gelegt , weil Strele in einrm Grenz -

fcharmützel den deutschen Soldaten Schuhmacher

«rschoffen hatte . Die österreichischen Behörden

hatten zwar Strele zu einer mehrmonatigen

ürrkerstrafe verurteilt , doch sahen die National »

sazialisten diese Strafe als zu gering an und be¬

schlossen, an Strele Rache z « üben . Die gelegte

Lombe wurde zum Glück rechtzeitig entdeckt und

unschädlich gemacht .

Das Schwurgericht verurteilte die beiden

Angeklagten zum Tode dnrch den

Strang . Beide haben ein Gnadengesuch ein -

« t rächt .

Vorbehalte Italiens
zum Luftschutzpakt

R o m. Der Korrespondent des Renterbüros
krfährt , da ft die italienische Regierung bereit sei ,
sich an dem Flugabkommen zu beteiligen , dessen

Grundlage der Loearnovertrag sein wird , wenn
Re britische Regierung einige ihr von Grandi

unterbreitete Vorschläge annimmt .
Die italienische Regierung verlangt , datz

dicht zwei , sondern bloß ein einziges regionales
Abkommen abgeschlossen werde » dem ein Zusatz -
hrotokoll angeschlosscn würde , durch welches
Großbritannien und Italien im Hinblick ans ihre

beographische Lage der Verpflichtung entledigt
werden, gegenseitig ihr Gebiet zu schützen .

Gesandte der Kleinen Entente
fehlen beim Schm’ fz - Rummel

Der Ball der Stadt Wien ,
her nach 15 Jahren znm erstenmal wie¬

her stattfand , wurde mtt ungeheurem
Drunlr begangen . Während Hundert »
Zausende Wiener hungern , haben die

Aäuber der Selbstverwaltung Wiens ,
hie Erben der Seitz - Breitnerschen Ver¬

waltung, Ansummen in ihren Pflanz
investiert. Sieben Erzherzög ^ -
waren bei dem Ball anwesend . Zahl¬

reiche Mitglieder des Diplomatischen
Korps waren erschienen , dagegen
I e h l t e n die drei Gesandte « der

Kleinen Entente - Staaten
öei diesem Fest übermütiger Sieger j

Über das eigene Volk .

Oer deutsche Generalstab hat das Wort

Macdonald

% -

Paris . Einer Information des Berliner Korrespondenten des „ Journal " zufolge

arbeitet an der Festlegung der Forderungen Deutschlands in der Anttvort auf die französisch¬

britischen Vorschläge nutzer der deutschen Regierung auch der deutsche General¬

stab . Der definitive Text der Antwort werde nicht vor Ende dieses Monates fertiggrstellt sein .

Deutschland soll bereit sein , dem Flugabkommen bcizntreten , jedoch nur auf Grundlage abso¬

luter Gleichheit , und wird deshalb auf dem Ausbau einer gleich starken

Lnftschiffahrt , wie sie FrankreichundEnglandbesitzrn , beharren .

Deutschland will zumindest 3500 Jagd - und Bombardierungsflugzeuge besitzen .

Einstweilen soll Deutschland nicht die Absicht haben , die Frage der Remilitarisierung der

Rheinzone zu stellen . Wenn aber die Ententestaaten die Forderung stellen würden , daß der

gegenwärtige Stand der Demilitarisierung oder der Neutralität des Rheingebietes beibehaltrn

werde » würde Deutschland diese Forderungen unter dem Vorwande , datz seine Grenzen nicht

geschützt sind , und im Gegenteil der Gefahr eines ausländischen Einfalles ausgesetzt sind , fest¬

legen . Deutschland werde keiner qualitativen oder quantitativen Einschränkung seines Rü¬

stungsstandes beipflichten .

Der Ostpakt findet noch immer wenig Sympathien in Deutschland . Dagegen

würde Deutschland dem Donau - Pakte beitreten , da es auf diese Weise der Vormundschaft Ita¬

liens über Oesterreich entgegentreten will .

„ Die Deutschen haben 3500 Kampfflieger ! "

„ So ? Dann bewilligen wir ihnen 7000 — wegen solcher Bagatelle werden

wir doch nicht den europäischen Frieden stören ! "

«tauigen Militärgarnisonen Hätten aitarcifen . , tnrnm allerDieser Verbrechen , die er picht began
sollen .

Neue Aussprache
zwischen Sir Simon und Flandin

Paris . Der britische Außenminister Sir
John Simon sprach am ^ reiiag auf dem Jah -
resbankett der französisch - britischen Handelskam¬
mer in Paris . In den späten Nachmittagsstunden
hatte Sir John Simon eine Zusammenkunft mit
dem Ministerpräsidenten Flandin , wobei die
beiden Staatsmänner ihre Ansichten über die seit
der gemeinsamen Unterzeichnung der französischen
und britischen Vorschläge vom 3. Jänner geschaf¬
fene Lage austauschten . Austenminister Laval ist
noch immer krank und mit dem britischen Austen¬
minister nicht zusammengetroffen .

3500 Kriegsflugzeuge
als Minimum

Zwischen Teutoburger
und Bakonyier - Wald

ist nur ein schmaler Streifen zivilisierten Landes

übriggeblieben . Aber was in jenen Reichen ge¬
schieht , aus Kloaken entarteter Menschenseelen
braut und wuchert , must allem Gefühl der Ohn¬

macht zum Trotz , das die Träger humaner Ideen
in dieser Welt erfassen könnte , den Rest von

europäischer Kulturmenschheit
zum Protest vereint finden , einig in dem

Willen , unter Tausenden Opfern , die ungebört
und unbekannt verbluten , den einen zu retten , des¬

sen Abschkachtung vor den Augen der Weltöffent¬

lichkeit sich vollzieht .

Solch ein Fall ist das Urteil gegen M a t -

thiasRakosi .
Wie es in dem Fall Dimitroff gelang ,

den einen Mann , nach dessen Blut die ordensbe¬

hangene Hyäne lechzte wie kaum nach eines an¬
dern Opfers Leben , den Henkern zu entreissen , so

must es in dem Fall Rakosi gelingen , einen ebenso

unschuldigen wie tapferen Mann aus den Wür¬

gerhänden einer „ Justiz " zu befreien , die es zu -
standegebracht hat , zu einem befehlsgemäst ausze -
führten Justizmord tatsächlich eine „Urteilsbe¬

gründung " zu liefern . - iH i
Matthias Rakosi war angeklagt des Hock -

' betrat ? , des Verbrechens des A u f r u h r s ,
! des 2 7 fa ch e n M o r d e s , der Mittater -

em und schuf eine Kavallerieabteilung von 500 Schaft an 17fachem Mord und des
Mann , die nach Ausbruch des

_ Aufstandes,die Verbrechens der G e l d f ä ls ch u n g. Er . st

i -,
gen hat und zum Teil gar nicht hätte begehen kön «

Der Vorsitzende des Gerichtes machte den ; nen , zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt

Zeugen Oberjaitis aufmerksam , dah er bestraft . worden .
würde , wenn er falsch aussagen würde , worauf
der Zeuge antwortete , dast ihm die National ¬

sozialisten mit dem Tode drohten , wenn
er wahrheitsgemäss aussagen würde .

Wie sie arbeiten . . .
Auslandspropaganda

des Dritten Reiches

Kaunas . Im Prozesse gegen die Natiostal -

sozialisten sagte der Zeuge Teleikis , der ehemalige

Polizeireferent des MemellandeS , aus , datz unter
dem Direktorium Schreiber ein Verbot kür die

Mitglieder der memelländischen Polizei ausge¬
sprochen wurde , mit der litauischen Polizei zusam¬

menzuarbeiten . Aus Furcht vor Entlas¬

sung traten die Polizisten in die nationalsoziali¬

stische Partei ein . Der Zeuge Trukanas behauptete ,

dah zahlreche memelländische Funktionäre von

Deutschland Bestcchungsgelder
erhielten .

Andere Zeugen schilderten , wie der in der

Nähe der Grenze gelegene Grundbesitz des Ange -

Wgten Rademacher zum Zentrum einer umstürz - ,

lerischen Tätigkeit wurde . Sämtliche Angestellte
wurden gezwungen , sich in die Partei „ So -

vog " eintragen zu lassen , im Rundfunk die deut¬

schen Propagandareden anzuhören und sich an na¬

tionalsozialistischen Versammlungen jenseits der

Grenze zu beteiligen . Der Besitzer des Gutes übte

seine Angestellten auch im Gebrauch der Waffen |

Die Anklage wurde , obwohl Rakosi seit neun

Jahren in den Händen der ungarischen Regierung
ist , erst jetzt , 16 Jahre nach den angeblichen Ver¬

brechen , erhoben . Sie wurde erhoben , nachdem

| Rakosi schon acht Jahre Zuchthaus , zu denen man

i ihn verurteilt hatte und ein weiteres Jahr , das

die Militärjustiz der Grafen und Husaren aus Sem

Bakonyierwald ihm ohne Urteil zugegeben
hat , abgebüht hatte .

Anklage und Urteil stützen sich auf den Tat¬

bestand , dah . Matthias Rakosi als stellvertretender
Volkskommissär der Räteregierung angehörte , die
vom März bis zum August ISIS Ungarn be¬

herrscht hat . Diese Räteregierung ist zwar auf
legale Weise zur Macht gekommen , ohne Blutver¬

giessen , ohne Gewaltanwendung , bejubelt von den

Volksmassen , betraut von dem abtretenden Staats -

Chef Karolyi . Weder das heute herrschende Re¬

gime Ungarns noch die ihm befieundeten Diktatu¬

ren können sich eines so legalen Ursprungs
rühmen wie die Räteregierung vom Jahre ISIS .

Aber die Konterrevolution nennt das Auf¬

ruhr . Die Räteregierung hat um die Grenzen

Ungarns gegen die Tschechoslowakei und Rumä¬

nien Krieg geführt , die Volkskommiffäre haben an

der Front gekämpft , während die Offiziere der

Gegenrevolution im sicheren , von den Franzosen
besetzten Szegedin Champagnergelage feierten .
Aber die Regierung der Gegenrevolution nennt

l natürlich nicht das Treiben der Szegediner , son¬
dern den Kampf der Räteregierung Hochver -

j c a i und behauptet , Ungarns Niederlage , die Be -

I schneidung seiner Grenzen , der Frieden von Tria¬

non , seien Folgen der landesverräterischen Revo¬
lution . Die Räteregierung hat das Standrecht ver¬

hängt , wie vor ihr und nach ihr Dutzende konser -
vafiver , liberaler , bürokratischer Regierungen .
Auf Grund des Standrechtes wurden Hinrichtirn -
gen vollzogen . Die konterrevolutionäre Regierung ,
die selbst heute noch mit Ausnahme - und Ststnd -

gerichten arbeitet , die „legal " oder ohne Urteil
mindestens zehnmal soviel Menschen hängen liest
als Bela Kun und Szamuely , ein Henkerregime ,
dessen Banden ein Jahr lang folterten , schlachte¬
ten , schändeten , was ihnen in die Hände fiel , nennt
die Standgerichtsiuftiz der Räteregierung : -

Mord . Die Rätcregierung hat Noten drucken
lassen wie jede Regierung . Das heutige Regime in
Ungarn , das Regime , das die Frank - Fäl¬
scher zu seinen Freunden zählt , nennt den No¬
tendruck der Räteregierung : Geldfälschung .
Auf diesen Lügen , diesen groben und frechen
G e s ch i ch t sfälschungen ist die Anllage
gegen die Mitglieder der Räteregierung aufgebaut .

Aber die Anklage gegen Matthias Rakosi ist
darüber hinaus ein besonderes Unrecht . Matthias
Rakosi ist nichtMit i edderRegies
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rung gewesen , sondern Stellvertreter
eines Kommissärs . Wie Wilhelm Böhm in
einer Zuschrift cm die Verteidigung , deren Ver¬
lesung untersagt wurde , die der mutige Anwalt
Dr . VamberY aber doch zitiert hat , mitteilte
und unter Beweis stellte , hatte Rakosi wie die an¬
deren Stellvertreter lein Stimmrecht in
der Regierung . Rakosi hat überhaupt nicht regiert .
Er war die längste Zeit seines stellvertretenden
Kommissariats an der Front . Trotzdem hat die

ungarische Konterrevolution ihn nach verbüßter
neunjähriger Zuchthausstrafe und 16 Jahre nach
dem Machtantritt der Räteregierung , wegen viel¬
fachen Mordes , Hochverrats , Aufruhrs und Geld¬

fälschung angeklagt und es gewagt , ihn wider alles
Recht , ohntz den Schein eines Beweises zu lebens¬
länglichem Zuchthaus zu verurteilen .

Rachejustiz ?
Wäre es nur das — es wäre erklärlich wenn

auch nicht entschuldbar . Aber Rache nach 16 Jah¬
ren ? Rache an einem Nachzügler der Tausende ,
die ermordet , gehenkt , zu Tode gehetzt wurden ?
Nein . Ihre Rache hat die Konterrevolution in den

Jahren 1919 bis 1923 bis zur Neige ausgekostet .
Der Anwalt Rakosis hat in seiner Rede ans

die Untaten der gegenrevolutionären Banden hin¬
gewiesen . Sie sind ohne Maß und Zahl und kön¬
nen sich nur mit dem messen , was die Konterrevo¬
lution in Rußland , was der Fascismus in Ita¬
lien , der Nationalsozialismus in Deutschland ver¬
übt haben . Wenn während der Kommune unschul¬
diges Blut vergossen wurde — es zählt nach
Tropfen im Vergleich zu den Strömen unschuldi¬

gen Blutes , welche das weiße Regime vergoß .
Rund 400 Opfer des roten Terrors zählt eine

( Bestellt da »

Denkschrift der Weißen auf . In diese Statistik . in
der zahlreiche Fälschungen nachgewiesen wurden ,
hat man aber alles ausgenommen , was sich irgend¬
wie unterbringen ließ . Alle Fälle gewaltsamen
Todes während der fünf Monate Rätediktatnr —

die fünf Monate Krieg bedeuteten — sind aus¬

genommen worden , ob sie nun in Zusammenhang
mit dem Bürgerkrieg standen oder nicht . Aber

Tausende und Abertausende Namenlose verblute¬

ten unter der weißen Diktatur , Zehntausend « muß¬
ten in den gefürchteten Konzentrationslagern ,

mehr als hunderttausend in der Not der Emigra¬
tion die grausame Rache der weißen Grafen und

ihrer blutigen Leibhusaren bis zum bitteren Ende

auskosten .

Nein — da - Urteil über Rakosi , das Ver¬

brechen an Rakosi entspringt

nicht der R a ch e der hunnisch - magyarischen
Edelrasse , es entspringt nüchternerBerech -
nung , eS ist ein k a l t e r I u st i z m o r d

zum Schuh des GöNtbSS - RegimS . Gegen ' kftfcS

Verbrechen gilt eS das Gewissen der Welt aufzu¬

rufen . Gegen dieses Verbrechen wird vor allem

auch die Sowjetunion , zu der sich Rakosi so uner¬

hört mutig bekannt hat , vorkehren müssen , was
in ihrer Macht steht .

Im Teutoburger und im Bakonyierwäld
Wächst der Sumpf , wuchert erstickend Mißwuchs ,

dampft der Unrat viehischer Barbarei . Retten

wir Rakosi aus dieser Umstrickung , wie wir

Dimitroff gerettet haben ! Wir werden damit uns

selbst vor dem Zugriff zynischer Henker , wir wer -

den Europas Kultur vor dem Pesthauch retten ,

der aus den Reichen der magyarischen Grafen und

der preußischen Junker unheilvoll , verderben¬

schwanger dampft !

2

Boman von Fritz Rosenfeld

Es waren Könige , die Mut hatten . Er hätte sie
niederknallen können , aber er habe sich begnügt ,
ihnen die Zigarette aus dem Mund zu schießen .
Dem König einer Südseeinsel allerdings habe er
die Krone vom Kopf geschossen . Dafür habe er
einen Orden bekommen . Aber die Könige Europas !
Ob vieUeicht im Saal ein König sei , der den Mut

habe . . . "

» Das ist gewagt ! Das gibt einen Skandal !
Das kann er sich nicht gefaUen lassen . "

» Unsre Leute werden bei der Stelle zu lachen
beginnen . Die anderen werden froh sein » mit Ge¬

lächter über die Situation hinwegzukommen . Aber

ihn trifft die Kugel : und nun bekommt er eine

Atempause . Brunius lenkt scheinbar ein , setzt seine
Nummer fort , schießt auf Gegenstände , die seine
Partner durch die Lust schleudern . Der letzte Ge¬

genstand ist eine Krone aus Pappe . Di « Kugel zer¬
fetzt sie in tausend Srücke . Ich glaube , nun wird

er in der richtigen Stimmung für den großen
Auftritt sein . "

» Du hättest zum Theater gehen soUen , du

bist der geborene Regisseur . "
„Regisseur " war das Stichwort für die Be¬

leuchter . Das Licht erlosch , die Szene wurde aus

einer anderen Einstellung weitergedreht .
» Auf den Plätzen bleiben » meine Herren "

schrie der Regisseur . Die Kamera glitt lautlos

näher , die Scheinwerfer wecbselten chren Stand¬

ort , der Friseur machte mit dem Schminkkasten die

Runde .
„ ES geht gleich weiter " , rief der Regisseur .

„ Sind sie fertig , Müller ? "

„ Sofort, " kam eS von der Kamera zurück .

„ Einen Augenblick noch . So . Jetzt . "

Vie krzebnisse der Untersuchung
des Mordes an Ins . Formis

Freitag gab die Gendarmerie die Ergebnisse
der bisherigen Untersuchung deS MordeS an 2ng .

Formis bekannt .

Danach überschritten am 18 . Jänner
M ü l . l « r , S ch u b e r t und die K e r S b a ch die

Grenze am Schneeberg . Sie wiesen sich mit or -

dentlichen reichsdeutschen Pässen aus . Ihr Auw

mit der Evidcnznummer IP —48 . 259 wurde kurz

danach in Bodenbach gesehen . Schubert stieg

auf dem Wege von der Grenze nach Bodenbach an

einer unbekannten Stelle aus .

Müller und seine Begleiterin wohnten in

Prag im Hotel » Wilson " Am 14 . Jänner verlie¬

ßen sie die Hauptstadt und quartierten sich in

Stechowitz im Hotel » U Parolodi " ein . Tags dar¬

auf kamen sie nach Zähori und wurden dort mit

Formis bekannt . Am 16 . Jänner ließen sie sich
vom Kellner Flieger photographieren und nah¬

men selbst das Hotel , den Besitzer Graf und seine
Familie auf . Am gleichen Tage kehrten sie nach
Stechowitz zurück . Mit der Kersbach übersie¬
delte er am 19 . Jänner ins Prager Hotel » Wil¬

son " , wo die beiden mit Schubert zusammen¬

treffen . Gemeinsam verlassen sie am 21 . Immer
Prag , angeblich um nach Wien , in Wirklichkeit ,

um wieder nach Stechowitz zu fahren , wo sie über

Nacht blieben .

Am 21 . Jänner nachmittags kam zur Re¬

stauration des Georg M r ä z e k in Branik ein

reichsdeutsches Auto , dessen Beschreibung sich mit

dem Wagen der Mörder deckt . Auch die Insassen
werden genau so beschrieben , wie Müller , Schubert
und die Kersbach aussehen . Mit ihnen kam ein

dritter Mann kleinerer Gestalt , der einen Leder¬

mantel trug . Nach diesem Mann fahndet die Gen¬

darmerie tpeiter .

Solange sich di « Mörder in Stechowitz auf¬
hielten , unternahmen sie ständige Autofahrten in

di « Umgebung , zweifellos , um die Gegend vor derj
Tat genau kennen zu lernen und um auf der Flucht
nicht aufgehalten zu werden . Von einer Fahrt am

22 . Jänner kam die Kersbach mit einer Wunde am

Hals zurück . Sie behauptete , in einer Serpentine

gegen einen Daum gefahren zu sein und durch die

Splitter eines zerbrochenen Autofensters verletzt

worden zu sein . Diese Erklärung war falsch , denn
kein Fenster des Wagens war beschädigt . Bor die¬
ser Fahrt hatten die Männer die Nägel aus den

Schuhen der Kersbach entfernt .
Am 23 . Jänner vormittags warteten die drei

abwechselnd auf den Autobus , der nach Prag fährt .
Die KerLbach stieg in einen Wagen sogar ein und
führ bis Davie mit . Von Davle kehrte sie mit dem
nächsten Autobus wieder zurück . Am selben Tage
nachmittags verließen sie das Hotel in Stechowitz
in der Richtung nach Slapy . Die Kersbach hatte
erzählt , daß sie nach Karlsbad fahren würden ,
Müller , der von diesem Gespräch nichts wußte , er¬
klärte , daß er mit seinen Begleitern nach Wien
fahren wolle . Vorher hatten sie bei verschiedenen
Geschäftsleuten Benzin , Stricke und so Wester ein¬
gekauft .

Nach 16 Uhr nachmittags kamen Müller und
die Kersbach nach Zähoki . Schubert war nicht mit¬
gekommen . Im Hotel bekamen sie das Zim¬
mer Nr . 4.

Der Verlauf der Mordnacht ist bekannt . Um
1 Uhr nachts am 24 . Jänner wurde da - Auto der
Mörder in Lobositz vom Wachmann Böhm und
dem Beamten der Wachgesellschaft Ambroz ge¬
sehen . Nach Aussage Böhms lag ein dunkler Ge¬
genstand im Innern des Wagens . Um 1 . 30 Uhr
war das Auto in Aussig . Dort hielten sich die Mör¬
der ungefähr eine halbe Stunde auf und fuhren
in der Richtung zum Schneeberg weiter . Nach dem
Wege erkundigten sie sich beim Polizeiinspektor
Tüffel , dessen Rat , einen bequemeren Weg über
die Grenze zu wählen , sie nicht annahmen .

Auch die Vorgänge an der Grenze sind be¬
kannt . Das Auto wurde vom Bruder des Gastwir¬
tes Z e i b i g in Rosenthal abgeholt . In diesem
Gasthaus hielten sich die Mörder ungefähr drei
Stunden auf . Schon am 28 . Jänner erkundigte sich
ein gewisser Fritz Fränkel , der stets mit einem
Auto 2P —48 . 213 kam , ob nicht ein Auto aus der
Tschechoflowakei gekommen wäre . In der Nacht
stand in der Nähe der Grenze ein unbekannter
Personenwagen .

Um 9 Uhr morgens sichren alle drei Mörder
nach Pirna Wester . Die Kersbach schien verletzt
zu sein .

Verleumde kUhn . . .
Das „ Hoheitszeichen * 4

, die « Bohemia *
und wir

Di « „ Bohemia " hat so viel braune Butter
am Kopfe , daß sie wahrhastig nicht » unter dir

demokratische " Sonne gehen sollte . Und eine Zeit »

lang hat sich dieses Blatt wirklich darauf , be¬

schränkt, so zu schreiben , daß eS in Deutsch¬
land geschätzt wurde , hat aber im

übrigen aus der Erfahrung gelernt , daß es nicht
ungestraft mit unS in jener Tonart anbinden

darf , die für gewisse Scharfmacher charakterifttsch
ist , die es mit der Wahrheit nicht genau nehmen .

Neuerdings ist die „ Bohemia " wiederum in

Deutschland verboten . Sie kann - wirklich nichts
dafür . Denn das Kunststück , eS dem Goebbels

recht - und dennoch in „demokratischer " Politik
zu machen , brächte nicht einmal der Goebbels

selber zustande . WaS tut nun die „ Bohemia " in

ihrem Schmerz ? Sie läßt ihre Wut an den deut¬

schen Sozialdemokraten au - , wobei sie sich weder

» Die Balletteusen tanzen irgendeinen blumi¬

gen Unsinn von Faun und Nymphe und dann einen
Wiener Walzer . Zum Schluß erscheinen sie in den

Trachten und Farben der Nationen , die Prima¬
ballerina im Kostüm und mit der Fahne unseres
Landes . Die Nationalhymne wird gespielt . Cs ist
die große Huldigung für ihn . Wenn die erste
Strophe verllungen ist . . . "

Nun kam ein Einfall , auf den der Regisseur
sehr stolz war . Der Plan wurde nicht mehr von

einem Offizier entwickelt , ein Wirbel knapper Sätze

brach los , sie kamen unerwartet wie Zwischenrufe
von hier und von dort , wer sprach , sprang auf , das

Tempo steigerte sich, der Eindruck sollte erweckt

werden : aus der einmüttgen leidenschaftlichen
Kampfentschlossenheit Aller wächst und entfaltet

sich nach einem geheimSniSvollen Gesetz die Vision
des Ereignisses , das sie alle vorbereiteten .

„Bricht vor den Fenstern der Lärm loS , Der

Platz ist grau vor Menschen . Aber sie wollen nicht
gratulieren . "

„ Sie fordern : die Arbeiter aus den Fabri -
ken — "

„ Die Hirten und die Fischer — "

„ Die Bauern — "

„ Die Armee — "

„ Sie haben eine Stimme : sie rufen wie ein

gewaltiger Chor : "
„ Brot und Gerechttgkeitl "
„ Brot und Gerechtigkeit ! "
Gregor wußte , nun kam bald sein Stichwort .

Die Gestalten vor seinen Augen tanzten wie hin¬

ter einem Schleier . Er griff mit der Hand an die

Schläfen . DaS Blut schoß heiß in den Kopf . Dann

wieder war eS, als sei er ganz blutleer , als über¬

liefe ihn ein eiskalter Strom . Ich bin krank ,

dachte er . Ich habe Fieber . Aber ich muß durch¬

halten .
„ Im Saal entsteht eine Panik " .

„ Die Menge dringt in das Foyer des Thea¬
ters " . . . . .

„ Die Saaldiener stellen sich ihr entgegen — "

Skrupel über das Gebot der Wahrheitsliebe » noch
über die Wirkung macht , die ihre neuen Anbiede¬
rungsversuche an die Herren jenseits der Grenze
bei allen Demokraten machen muß . Am Dienstag
brachte die „ Bohemia " folgende „ Meldung " , die
wir wortwörtlich hiehersetzen wollen : -

Mihtranch der fta etlichen HohritSzeichen

AuS dem Böhmerwald wird uns geschrieben :'
Seit den letzten Monaten pflegen die deutschen
Sozialdemokraten bei politischen Kundgebungen ,
auch wenn eS sich bloß um einen Vortrag
handelt , daS Hoheitszeichen der Republik , die
Staatsflagge , zu verwenden . DaS zeigt « sich bei¬
spielsweise am 25 . November bei einer allerdings
größeren Kundgebung der Sozialdemokraten ,
woran auch tschechisch « Sozialdemokraten und
Kommunisten teilnahmen . Im Jänner fand ein «
Kundgebung der deutschen Sozialdemokraten in
Schwarzbach im Böhmerwald statt , wobei
ebenfalls die Staatsflagge verwendet wurde . Der
sozialdemokratische Abgeordnete Patzak stellte bei
diesem Anlaß sein « Partei als die einzige staats¬

„ Dber sie sind zu schwach , sie werden be¬
seite gedrängt , der Weg ist frei " .

„ Wenn die Garde eingreift " .
„ Die Garde ist mit den Balletteusen beschäf¬

tigt . "
Gelächter flasterte auf , ein Glas llirrte ,

dann erlosch das Lachen wieder . Run kam gleich
die Stelle , an der Gregor sprechen mußte :

„ Die Demonstranten fordern , daß er ihnen
Rede stehe , an Ort und Stelle "

„ Er wird sie verttösten — "

„ Eine Deputation ins Schloß bitten — "
„ Sie an die Minister weisen — "

„ Sie werden ablehnen . Hier , vor aller Welt ,
heute , an seinem Geburtstag , da er sich feiern läßt ,
soll er sagen , was er zu tun gedenkt , um die Not
des Landes zu lindern " .

„ Er wird die Fassung verlieren " .
„ Er wird toben . "
„ Er wird die Minister anschreien — "
„ Er wird seinen Adjutanten am Kragen pak -

ken und durchrütteln — "

„ Er wird sich bloßstellen — "

„ Er wird sich vor dem ganzen HauS jäm¬
merlich blamieren — "

Blamieren war daS Stickwort . Nun mußte
Gregor aufspringen , die Faust gereckt , der Re¬
gisseur wollte eS so. Nun mußte er brüllen :

„ Er wird sie hinauswerfen lassen . Dann ha¬
ben wir daS Spiel gewonnen . Dann schreien sie
es über den Platz , dann läuft eS durch die Stadt :
Er feiert Geburtstag und wir hungern ! "

Um den Bruchteil einer Sekunde hatte Gre¬
gor zu spät eingesetzt . De » Regisseur sich chn fin¬
ster an , Gregor schloß die Augen , nun war er
mitten drin , nun konnte er nicht mehr zurück ,
nun konnte er nicht sagen : Ich bin krank , ich
kann nicht weiterspielen , ich will nach Hause ge¬
hen . Die Aufnahme wäre verdorben , nie wieder
bekäme er ein Engagement , aus , erledigt , begra -

' ben .

treue hin , während die übrigen Parteien von ihm
als fascistisch und gegen den Staat gerichtet be¬

zeichnet werden . Jeder Gegner , der fich zu Werte

meldete , um diesen Humbug zu entkräften , wurde
als ein Staatöfeind und als ein Schmäher der

Hoheitszeichen hiagestellt und medrrgeschrir « .
Wer an dieser Verwendung der Staatsflagge »
zu varteipolitischen Kundgebungen Kritik btt ,
wird denun - ierl , daß er die Hoheitszeichea
schmähe un » verabsrtze . Der Mißbrauch der staat¬
lichen Hoheitszeichen zu patriotischen Kundgebun¬
gen der deutschen Sozialdemokraten ruft bei der

deutschen Bevölkerung großen Unwillen hervor .

Dazu ist zu sagen : es ist nicht wahr , daß
die deutschen Sozialdemokraten bei allen politi -
schen Kundgebungen , „ auch wenn es sich bloß um
einen Vortrag handelt " , die Staatsflagge ver¬
wenden . Wir verwenden sie d o r t , wo sich
Pflicht und politisches Bekenntnis zu diesem
Zwecke verbinden , also dort , wo wir jetzt im

Kampfe um die Demokratie gegen den Fascismus
unsere roten Fahnen vorantragen ,
bei welchen Gelegenheiten auch die Staatsfahnen
verwendet werden — eine Pflicht , angesichts
deren nur antidemokratische Ge¬
sinnung in faseistischen Koller Umschlagen
kann . Die Kundgebung inSchwarzbach
war eine große Demonstration als
Antwort auf eine von den Deutschbürgerlichen
gesprengte Versammlung ; und hier ,im Kampfe
der sozialdemokrattschen Massen , war die Staats¬
fahne Symbol .

Aber die „ Bohemia " enthüllt sich ja selber ,
indem sie aus dem angeblichen „Mißbrauch der
staatlichen Hoheitszeichen " ein Geschäft zu mache «
sucht ! Schon die Terminologie verrät , worum eS
der „ Bohemia " und jenen „ Unwilligen " geht , die

wahrscheinlich sehr ungern an der diesseitigen
Grenze des Böhmerwalds wohnen . Die

„ Hoheitszeiche n " — das Wort spielt keine
Rolle im tschechoflowakischen Gebrauch , sondern
durchaus und vor allem im reichs deut¬
sch e n. Wir hören nur das Wort „Hoheits¬
zeichen " und schon taucht das Symbol jene -
Reiches vor uns auf , in dem sich eben auch hier¬
zulande sehr viele zuhause fühlen . Und diesen ist
die tschechoslowakische Staatsflagge , wo und wann
immer sie getragen wird , ein Dorn im Auge.
Ihnen zuliebe , auS eigenem Herzensüberschwang
und um Herrn Henlein Konkurrenz zu machen,
läßt die „ Bohemia " solche Giftpfeile los , die
aber totsicher auf den Schützen zurücksausen .
Herr Tschuppik würde wahrscheinlich die
Sache geschickter machen . Aber nicht einmal der
darf der „ Bohemia " , so sehr sie es zur Auf¬
frischung ihrer müden Lebensgeister gewünscht
hätte , inS HauS . Der Koch will keine falsche«
Suppen . Die „ Bohemia " soll so bleiben , wie fit
seit zwei Jahren ist . Das gefällt dem GoebbH
für - den tschechoflowakischen Gebrauch j»
Deutschland braucht er das Gebräu derzeit nickt.
Hilf , WaS helfen kann —vielleicht imponiert ih «
die Geschichte mit dem Hoheitszeichen . Der Un¬
wille der demokratischen Massen gegen die „Bo¬
hemia " kann dadurch nicht wachsen , denn seitde«'
sie mit dem Hohettszeichen ausgestattet ist , möchte
man fle nicht einmal dazu verwenden , um Wurst
darin einzupackenI

Aufhebung einer Konfiskation . Die Konfis¬
kation der Blätter , die am Dienstag , den 5. Feber
1985 wegen Zitierring der Kundgebung deS Mini¬
sters des Innern , Dr . Cerny , betteffend Sanie¬
rung der Selbstverwaltungsfinanzen beschlagnahmt
wurden , wurde aufgehoben .

„ Das Land krepiert vor Hunger — aber er

vergnügt sich bei den Tänzerinnen " .
Ein bißchen kitschig , dieser Satz , dachte der

Regisseur . Er hatte ihn ändern wollen , aber bei
den Proben daran vergessen . Macht nichts . Wei¬
ter , weiter , fertig werden .

„ Die Journalisten sind im Saal — *

„Stürzen an die Telephone "

„ In einer halben Stunde verkündet es des
Sender im ganzen Land — "

„ In einer Stunde rufen eS die Zeitungsjun¬
gen durch die Straßen — "

„ In allen Wirtshäusern , allen Wohnung «^
spricht man von nichts anderem - —"

Nun kam daS Stichwort . Wie ein ExpreßM
brauste es heran , es wurde größer und größer«
der kleine Punkt am Horizont wuchs zu einet «
Riesen , man könnte ausrechnen , wie lange eS nock
dauert » bis er über uns dahinrast , unaufhaltsam
seinem unbekannten Ziele entgegen — und v>t
die Rauchfahne über dem Zug flattert über dem
Stichwort ein Satz , ein langer Satz , ein dunkftk
Gebilde ohne Form , eS sind keine Worte mehr füt
Gregor , nur ein Klang , die Silben verschwimwe«-
der Sinn verschwimmt , er weiß nur , daß er spre¬
chen muß , daß der Augenblick näher und nähd
kommt , nach ihm greift , über ihn stürzt , ihn be¬
gräbt .

„Schöne Geburtstagsfeier — "
Der Zug ist da . Ein erderschütterndes Brau¬

sen. Er faßt ihn , dreht ihn im Kreis , die Auge-
brennen , das Blut kocht, Geburtstagsfeier ist d^
Sttchwort , nun muß er sprechen , ein Abgangklafft in der Szene , eine groß « Leere tut sich am -
er muß hineinstürzen, sie ausfüllen , mit leb««-
den , atmenden , flingenden Worten :

„ Er hat — keine —
Nichts . ES sind keine Worte da , mit denen «*

den Abgrund erfüllen könnte . Er greift an bst
Stirn . Er brüllt :

,Hch habe Fieber , ich bin krank " .

( Fortsetzung folgt . '
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Horthy greift ein
Differenzen vorläufig zurückgestellt

Budapest . ( Tsch . P . B. ) Von zuständiger
Seite werden die in den letzten Tagen in der

Ocffentlichteit und auch in der ausländischen Presse
weit verbreiteten Gerüchte über eine bevorstehende
Auflösung des ungarischen Parlamentes und be¬

deutungsvolle Personaländerungen in den leiten¬
den Stellen auf das entschiedenste in Abrede

gestellt .
In gut unterrichteten politischen Kreisen wird

bekannt , daß in eingehenden Unterredungen , die
der Rcichsverweser Horthy in den letzten

Tagen mit einer Reihe mastgebender Persönlich¬
keiten geführt hatte , ein gewisser Aus -

gleichderAuffassungen erreicht wer¬
den konnte . Der Rcichsverweser empfing am Frei¬

tag den Erzherzog Albrecht , der darauf
eine längere Unterredung mit dem Ministerpräsi¬
denten G ö m b ö s hatte .

Der scharfe persönliche Konflikt zwischen dem

Grafen Bethlen und Tibor von Eckhardt ist , wie

verlautet , auf Wunsch des Reichsverwesers ein¬

gestellt worden . In unterrichteten Kreisen nimmt

man an , dast bis zur Einbringung der Wahlrechts¬

vorlage der Regierung , die Anfang März im Par¬
lament zur Beratung kommen soll , die weitere

Austragung der innenpolltischen Gegensätze zu¬

rückgestellt werden wird .

Biedermann gestorben
Berlin . Prof . Dr . Max Liebermann ,

der frühere Präsident der Preußischen Akademie
der Künste , ist am Freitag im Alter von 85

Jahren gestorben .

wäscht allein !

Gefahr im Taschentuch
Taschentücher bergen Gefahren , an denen man

nicht achtlos vorbeigehen darf . Denn ge¬

rade Im Taschentuch Anden sich unzählige

Keime und Bakterien , die immer wieder

gefährlich werden , wenn man sie beim

Waschen nicht restlos vernichtet Darum

Achtung : nur wirklich hygienisch gewa¬

schene Taschentücher sind ungefährlich — und

erst in der kochenden RADION - Lösung , in

der Millionen Sauerstoffbläschen die Wäsche

durchströmen , werden alle Keime vernichtet

Strahlen auf

Saubere Wäsche —auch keimfrei —lm Winter

doppelt wichtig 1 Wenn die Sonne und damit

die hygienische Wirkung ihrer

Körper und Wäsche fehlt ,
hilft RADION : es wäscht d

fitdefendeuß ^ er Xcifepiegcf

Spannung zwischen dem Bund

Hacker verfällt Henlein ? der Landwirte und der SHF
Die Verhandlungen , die vor einigen Tagen

Zwischen Konrad Henlein und den Vertretern des

Äundcs der Landwirte stattgefunden haben , schei¬
nen zu keinem Ergebnis geführt und die Span¬
nung zwischen den beiden Verhandlungspartnern
gesteigert zu haben . Dafür zeugt ein vertrauliches
Rundschreiben , welches die Reichsparteileitung
les Bundes der Landwirte an ihre Kreis - und

Bezirksleitungen gerichtet und welches , von der

christlichsozialen ^Deutschen Presse ' veröffentlicht
wird . In der Einleitung heißt es , daß die Ver¬

handlungen mit der SHF unterbrochen seien und

vast das gegenseitige Verhältnis getrübt ist . Wört¬

lich heißt es dann weiter :

„ Sollte wider Erwarte « , die Entwicklung

weiterhin entgegen unsere « noch immer bestehen¬
den guten Absichten auf ein freundschaftliches Zu¬

sammenarbeiten ergebnislos verlaufen , müßten

scharfe Abwehrmaßnahme « , welche

vorbereitet find , getroffen werden . Davon

werden alle unsere Parteistellen noch rechtzeitig
verständigt werde « . Gemeinsame B er -

handlungcn , Sitzungen und Besprechungen
dürfen nicht mehr stattfinden . Mitteilungen von

Parteistellen oder Parteisachwaltern fder SHF )

dürfen nur schriftlich entgegengenommen werden .

Alle diese Mitteilungen find in Abschrift der

Reichsparteileitung bekannt zu

geben , welche den Entwurf der Antwort

liefert . Selbstverständlich dürfen Einladungen an

die SHF - Mitglieder für « n s e r e Tagungen und

Sitzungen auch persönlich nicht mehr ergehen .

Oeffentliche Versammlungen der SHF find im

allgemeine » nicht zu beschicken , es sei denn , daß

aus örtlichen Gründen eine entsprechende Anzahl

unserer Mitglieder als Vcrhandlungsteilnehmer
gesichert werden kann , einschließlich eineS geeig¬

neten Redners aus der Partei .
K . Dieses vertrauliche Rundschreiben ist vom

Reichsgeschäftsleiter Graf und vom ersten Vor¬

sitzendenstellvertreter Gustav Hacker unter¬

schrieben . Insbesondere Herr Hacker , de,r früher
ständig von seiner Freundschaft mit Henlein ge¬
schwärmt hat , scheint auf seinen Freund sehr böse

zu sein . Sein Aerger kommt in einer Zuschrift ,
die er an die „ Deutsche Landpost ' richtet , zum
Ausdruck . Diese Zuschrift richtet sich gegen den

christlichsozialeu . . Abgeordneten Zcrjices , der . un¬

längst von einem Zusammengehen Henlein —b
Hacker —Hilgenreiner gesprochen hat . Hacker er¬
klärt , er müsse sich das Vorgehen des Herrn
Zajiöek „ auf das entschiedenste und energischeste
ein für alle Male verbieten " . Eine politische Kom¬

bination , die ihn und die Landbundjugend aus
dem Zusammenhang mit dem Bunde der Land¬

wirte herausrcißen will und damit zu offenem
Parteiverrat auffordert , „ zeugt von mehr als

Böswilligkeit oder unglaublicher Naivität , es

zeugt von charakterloser Gesinnung . " „ Ich über¬

lasse es der Oeffentlichkeit " , sagt Hacker zum
Schluß , sich hier ihr Urteil zu bilden . Herr Zajt -
öek ist bekanntlich der besondere Vertrauensmann
des Herrn Hilgenreiner , der durch seine unbeson¬
nenen Aeußerungen über die Saarabstimmung in
weiten Kreisen der sudetendeutschen Bevölkerung
die verhängnisvolle Annahme erweckt hat , daß
bei uns die kommenden Wahlen ein Volks¬

plebiszit bedeuten werden . "

Diese scharfe Stellungnahme eines Funk¬
tionärs deS Landbundes gegen den christlichsozia¬
len Führer ist übrigens auch ein Ausdruck dafür ,
daß innerhalst der Sudetendeutschen Heimatfront
an ein Zusammengehen statt mit dem Bunde der
Landwirte nun mit den Christlichsozialen gedacht
wird . Auch die Hintermänner , welche die SHF
beraten , treten dafür ein , daß bei den kommenden

Wahlen ein Block der Sudetendeutschen Heimat¬
front mit den Christlichsozialen zustande kommt .

Hungernde oder Banditen ?

Donnerstag berichtete die «Reichenberger
Leitung", daß in der Stadt Reichenberg Morgen
für Morgen in vielen Häusern die Semmelsäck -
chen von Dieben geleert werden , die sich frühzeitig

die Häuser einschleichen , und so manchem bra -

den Manne das Frühstück vergällen . Zu diesem
Bericht nimmt Freitag die Genossenschaft der Bäk -
ker in Rcichenberg in der gleichen Zeitung Stel¬

lung und stellt fest , daß diese Plage in allen Stadt -

dierteln herrsche und daß nicht nur die frischen
Semmeln, sondern auch andere Dinge gestohlen
werden. Daraus folgern die biederen Bäcker , daß
uicht der Hunger , sondern rein verbrecherische
Aiotive zu diesen Eingriffen in die Besitzrechte der

vicichenberger führen und sie fordern von der Po¬

lizei, daß „ diesem Banditenunwesen " ein Ende

bereitet werde . — Wie naiv doch diese Bäckermei «
ster sind , daß sie glauben , richtige Banditen , also

Berufsverbrecher, wüßten sonst nichts zu stehlen
als einige warme Semmeln , die man vor der Türe

hängen läßt . Sie müßten doch wissen , daß diese

Hausdiebstähle kaum das Risiko lohnen , das so

ein kleiner Dieb mit dem Eindringen in das

fremde Haus auf sich nimmt . Sie müßten wissen ,

bah wirkliche Banditen nicht Semmeln , sondern

Millionen stehlen , und in Hausflure nur arme

Teufel eindringen , denen der Hunger — und

nichts als der Hunger jene Hemmungen

nimmt , die den Semmeldieb von dem gutgenähr¬
ten Mitbürger unterscheiden .

Praktische Volksgemeinschaft

und christliche Nächstenliebe

Aus Johnsbach bei Böhm - Kamnitz wird uns
geschrieben : Biele aus der näheren und weiteren

Umgebung kennen die romantische Felsenstraße , welche
vom Eingang deS Goldbachtales gegen Rabstein
führt . Bor Beginn der Straße , am Waldrande , auf
einer unfruchtbaren Wiesenecke steht ein Eisenbahn¬
waggon , schön grün gestrichen , saubere Fenster , Ord¬

nung um das ganze kleine Anwesen . Zur Sommers¬

zeit umgaben sorgsam gepflegte Dahlien und andere
Blumen das Häuschen . In diesem Waggoichause
wohnte bisher der Fabriksinvalide Eduard Rellig ,
der durch einen Unfall seinen rechten Arm verlor ,
mit seiner Familie . Relligs Ehrgeiz war es , ja nicht
in irgend einer Form der Oeffentlichkeit zur Last zu
fallen . Er

"
wollte auch ein eigenes , wenn auch noch so

bescheidenes Heim haben . Deshalb raffte er alle seine
steinen Ersparnisse zusammen , kaufte sich einen Eisen¬

bahnwaggon und mietete von Frau Hegenbarth aus
Wind. - Kamnitz 64 Quadratmeter Grund , um den

jährlichen Pachtschilling von KL 80 . —: und setzte sei¬
nen Waggon darauf . Manche Stunde Arbeit , manche
Krone , sauer vom Munde abgespart , wurde noch zur
Verschönerung verwendet . Der invalide Arbeiter

hatte vor Abschluß des Pachwertrages , von der Ver ¬

pächterin die Zusicherung erhalten , er könne wegen
ihr immer dort sein . Rellig war so unvorsichtig und

verfaßte selbst einen Pachtvertrag . Erst schien es , als
ob er ruhig und friedlich auf seinem gepachteten Fleck¬
chen Erde leben könnte, ' bis ihm die Verpächterin ,
trotz des mündlichen Versprechens kündigte . „ Der
Kasten muß wegl " war jetzt auf einmal die Losung
der Frau Hegenbarth . In einem Falle gelang es ,
die Kündigung wegen Terminversäumnis abzuweh¬
ren . Aber eine neue Kündigung , gegen die ein Re¬
kurs unnütz gewesen wäre , machte die Aufkündigung
des Platzes mit 31 . Dezember 1934 rechtswirksam .
Niemand hätte geglaubt , daß die so fleißig die Kirche

besuchende , deutsche Frau Hegenbarth , mit ihrem eben¬

falls - deutschen Sohn « , dem im Krankenhaus in B -
Kamiiitz praktizierenden Herrn Doktor , " es übers
Herz bringen würden , einem invaliden deutschen
Arbeiter , sein Vermögen , bestehend aus dem mit so
viel Fleiß . Mühe und Geld erworbenen Waggon ,
das eigene , wenn auch steine deutsche Heim vorläufig
zu vernichten . Dies bleibt den beffergestellten deut¬
schen Volksgenossen überlassen . Denn die deutsche
Familie Hegenbarth hat eine gerichtliche Exekutions¬
bewilligung erwirkt , nach welcher Freitag , den 8.
d. M. , vorm . 9 Uhr , also im strengsten Winter , der
steine Bau , die steine ihm lieb gewordene Welt , eines
invalid gewordenen deutschen Arbeiters , unter ge¬
richtlicher Assistenz , abgetragen wird . Ein deutscher
Baumeister hat die Arbeiten übernommen , deutsche
Arbeiter werden das einstweilige Zerstörungswerk
vollbringen . Richt um den Gerichtsbeschluß handelt
es sich hier , letzten Endes auch nicht um das Abtra¬
gen . Festgenagelt soll nur werden , daß eine gut christ¬
liche deutsche Frau , mit einem ebenso gut deutschen
Sohne lMitglied der SHF ? ) es zuwege bringen ,
einen deutschen Volksgenossen , von seinem , auf ge¬
pachteten , nichts tragenden Grunde errichteten An¬
wesen , im strengsten Winter zu vertreiben .

Arbeitszeitverkürzung
In Frankreich

Paris . In der Kammer erstattete Arbeiten¬
minister I a c q u i e r ein Expose , in dem er her¬
vorhob , daß die Beschränkung der Ar -
beitszeit und die Beseitigung der
Ueberzeitarbeit zur Vermehrung der
Arbeitsmöglichkeiten beitragen werde . Die Regie¬
rung sei allerdings der Ueberzeugung , daß sich die
Arbeitszeit mit Hilfe eines Gesetzes nicht anders
beschränken lasse , als auf internationa¬
ler G r u n d l a g e, doch habe sie trotzdem den
Gesetzentwurf vorgelcgt , der festsetzte , daß , falls
die Mehrheit der Unternehmen in einem Berufe
die wöchentliche Arbeitszeit unter das gesetzliche
Normale herabsetze , die Regierung diese Beschrän¬
kung aufden ganzen Beruf auSdeh -
n e n könne .

Brüssel . Der Vorstand der sozialdemokra¬
tischen Partei beschloß , sich an den Arbeiten der
staatlichen Kommission zu beteiligen , die die
Arbeitslosenfrage lösen und die Lage
der Bergarbeiter regeln wird . In dieser Kom¬
mission , die aus 21 Mitgliedern bestehen wird ,
werden die Sozialisten durch neun Delegierte ver¬
treten sein .

Dr . Flatek kandidiert
Der Belgrader Berichterstatter der Agence

Havas meldet , daß der ehemalige Führer der
kroatischen Bauernpartei Dr . M a c e k bei den
künftigen Wahlen der Spitzenkandidat der natio¬
nalen Opposition sein wird ,

Arbeitslosigkeit und Not

steigen im Saarsebiet
Saarbrücken . Der Letter der

Wirtschaftsabteilung im Bureau des

Saarbevollmachtigten veröffentlicht in

der Saarpresse einen aufschlußreichen
Artikel , der sich in scharfen Worten da¬

gegen wendet , daß jetzt die deutsche
Wirtschaft das Saargebiet mit ihren Er »

zeugnissen überschwemmt , wodurch Ar -

bettslosigkeit und wirtschaftliche Rot

heraufbeschworen würden . Gerade in

den ersten Monaten nach der Rückglie¬
derung dürfe nicht die Arbeitsloügkett
steigen , es müsse von der gesamten deut¬

schen Wirtschaft größte Zurückhaltung
und größte Disziplin verlangt werden ,
damit nicht der Eindruck entstehe , daß
die Wirtschaft bei der Rückkehr zum
Reich versagt .

Ministerrat
Nach dem Anträge des Subkomitees der Wirt -

schastsminister wurde im freitägigen Ministerrat
die Regelung des Milchmarktes in der

Haupt st adt Prag behandelt und die Zu¬
stimmung zu den entsprechenden Maßnahmen aus¬
gesprochen , die teils durch Regierungsordnung , teils

durch Kundmachungen werden getroffen wecken .

Neueinstellunsen bei Finanz

und Gendarmerie

Genehmigt wurde die Erweiterung
der Systemisierung der Dienststellen
bei den Landesfinanzbehör¬
den und im Mannschastsstand der Finanzwache .
Weiter wucke die Erweiterung der Systemisierung
der Dienststellen bei der Gendarmerie ge¬
nehmigt : das Finanz - und Innenministerium wur¬
den ermächtigt , in diesem erweiterten Nahmen
neue Kräfte aufzunehmen . Wei¬
ter wurden in Angelegenheit der Aufnahme neuer
Kräfte in den Hilfsdiensten der einzelnen Ressorts
Maßnahmen getroffen .

Anlässlich des Todes des Gen . Jost erhielten
der Parteivorstand und der Klub der Senatoren
Beileidsschreiben vom Gesundheitsminister Dr .

Spina » Unterrichtsminister Dr . K r l m & f ,

Postminister Dr . Franke , vom Vorsitzenden
des Abgeordnetenhaus es Dr . , Stank ! , vym
Landespräsidenien Böhmens . . Dr . S . o b o t k a ,
vom Vizepräsidenten des Abgeordnetenhauses
Z i e r h u t , von den parlamentarischen Klubs des
Bundes der Landwirte und der Deutschen Ar -
beits - und Wirtschaftsgemeinschaft , vom Klub der
deutschvölkischen Abgeordneten , vom Klub der re¬
publikanischen Abgeordneten , von den Senatoren
Hubka , Ing . Marusäk , Trnobranskh ,
V a n 2 l e I und Dr . Veselh , von den Abge¬
ordneten Dubickh , Fritscher , IeZek ,
Dr . Mayr - Harting , Suchh , Teplan -
skh , Windirsch , Zadina und Z a j i z, von
Dr . L o d g m a n und von einer Reihe von
Beamten von Ministerien und des Senats . —
Der Touristenverein „ D ie Naturfreunde "
hat in einem herzlichen Schreiben sein Beileid
anläßlich des Ablebens des Gen . Jost aus¬
gesprochen .

Masaryks 85 . Geburtstag . In der freitä¬
gigen Sitzung des Ministerratcs wurde beschlossen ,
daß eine interministerielle Kommission die An¬
träge der einzelnen Refforts über die Feiern
des 85 . Geburtstages des Prä¬
sidenten der Republik behandle und

geeignete Vorschläge unterbreite . Der Vorsitzende
der Regierung wird über diese Feiern mü den bei¬
den Häusern der Nationalversammlung ver¬
handeln .

Vertreter der tschechoslowakischen Bäder bei Dr .
BeneS . Außenminister Dr . Benes empfing am ° Frei¬
tag Vertreter des Zentralverbandes der tschechoslo¬
wakischen Bäder und Mineralquellen , u. zw. den
Bürgermeister von Karlsbad Schreiter , Rat
Pavlik und Oberaktuar K o v a i i k, die ihn über
die Vorbereitung der nächsten Kursaison Bericht er¬
statteten und den Minister um Unterstützung bei den
Regierungsstellen ersuchten . Der Minister versprach
den Bädern seine Hilfe und betonte , daß er sich der
Wichtigkeit der Bäder für die Tschechosiowakei be¬
wußt sei .

Vom Rundfunk
empfehlenswertes aus den Programmen :

Sonntag :

Prag . Sender L. : 7 . 30 : Konzert aus Karls¬
bad , 9 . 15 : Mod . Klarinettenmusik , 10 : Schlachten
in der Musik , 11 : . Symphoniekonzert aus Ostrau ,
12 . 15 : Revueoperette in drei Akten , 14 . 15 : Sozial¬
informationen : Kriegsinvaliden - Fürsorge , 17 . 55 :
Deutsche Sendung : Uebertragung aus
Brünn , 18 . 55 : Deutsche Presse , 19 . 05 : Schallplat¬
te «, 19 . 25 : Buntes Programm , 20 : Uebertragung
aus dem Smetanasaal : Konzert des tschechoslowaki -
schen Rundfunks , 22 . 20 : Aus „ Tristan und Isolde " .Sender S . : 14 . 30 : Deutsche Sendung :
Landwirtschaft , 14 . 45 : Arbeitersendung :
Schaffarsch - Teplitz : Die Bedeutung der Bru -
derlqde , 15 : Deutsche Duette . — Brünn 17 . 55 :
Deutsche Sendung : Konzertstunde . — Mährisch -
Cftrnit 17 . 45 : Schallplatten : Csardasfürstin . —»
Preßburg 16 : Heiterer Nachmittag . — Kascha « 18 ;
Orchesterkonzert ,
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Vater und Schwester
mit der Axt niedergeschlagen

laSerneolSHcllcii
Gemeinsames Frühstück trotz

6000 Meilen Entfernung
London . Die Wunder der drahtlosen Technik

haben am Donnerstag ein » Radio - Tele¬
phon - F r ü h st ü ck" zweier Parteien ermög¬
licht , die 6000 Meilen voneinander entfernt
waren . Die eine Hälfte des Frühstückstisches war
im Hydepark in London und die andere in der

Funkstation von Südafrika in Kliphenve ! ge¬
deckt worden , wohin sich die Teilnehmer der bri¬

tischen Reichskonferenz , die zur Feit in Kapstadt
tagt , begeben hatten . Die Reden aus London und

Kapstadt waren so deutlich zu hören , als ob sie in
«in und demselben Raum gehalten worden wären .

Noch zwei Tote im Riesengebirge
Am Donnerstag erblickte der Arbeiter Josef

D o n t h von den Schlüsielbauden , ein erfahrener
Skifahrer und Kenner der gefährlichen Stellen
im Riesengebirge , als er auf die Goldhöhe fuhr ,
im Schnee denRiemenvon einemRuck -

s a ck. Er grub an der Stelle den Schnee auf und

berührte einen erfrorenenSkifahrer .
Donth verständigte sofort die Gendarmeriestation
in Witkowitz . Eine Rettungsexpedition fand an der

bezeichneten Stelle zunächst die seit Samstag ver¬

mißte Jitina Jirouskovä und etwa 60

Schritte seitab ihren Begleiter Franz H a m ä L e k

aus Königgrätz . Beide waren vom Schnee voll¬

kommen verweht . Wie aus der Lage der beiden

Leichen zu schließen ist , waren die beiden Ski¬

fahrer im kritischen Augenblick beisammen , doch

trug der Sturm die Jirouskovä später fort und -

verwehte sie . Die Expedition mit den beiden

Leichen gelangte im nächtlichen Schneesturm nur
mit Mühe zurück zu den Schlüffelbauden .

Während des aanzen Freitags wurde unter¬

halb des Elbewafferfalles an der Auffindung der

beiden vermißten Offiziere Major Pa z dir et

und Stabskapitän Pkikryl gearbeitet . Die Ar¬

beiten gehen nur langsam vorwärts , denn die

Schneeschicht hat sich dort in einer Höhe von sechs
Metern angehäuft . Es wurden weitere Spuren

gefunden , die dafür zeugen , daß die beiden Offi¬

ziere dort von einer Schneelawine begraben wur¬

den : die Trümmer eines Skistockes aus Bambus .

Die Bergungsarbeiten werden noch ungefähr zwei

Tage dauern .

Die Lawinen - Schäden in der Schweiz
Basel . Die Schneeverhältnisse in der Schweiz

haben sich seit dem Kälteeinbruch am Mittwoch

wesentlich gebessert . DaS Parsrnn - Gebiet konnte teil¬

weise wieder geöffnet werden . Die Davis - Parsenn -
Dahn ist auch auf der oberen Strecke wieder im Be¬

trieb genommen worden .

Nachdem Prätigau durch die Schneemassen einige

Tage gänzlich abgesperrt war , kommen nun nach

Wiederaufnahme der Verbindung weitere Nachrichten

über ernste Lawinenschäden . Zwischen DavoS - Dorf
und Davis - Platz ging die Schiatobel «
Lawine nieder , die sich am Kleinen Schiahorn los¬

löste . Im Lawinenwinter 1919/20 fielen dieser

Lawine mehrere Menschen zum Opfer . Seitdem sind

unter gewaltigem Kostenaufwand umfangreiche Ver¬

bauungen borgenommen worden . Trotzdem konnte sich

die Lawine loslösen und zu Tal stürzen . Dabei

zerstörte sie den Jungwald , der in der Zwi¬

schenzeit angepflanzt worden war . Ausläufer der

Lalvine fielen gegen das Sanatorium Eta «

u i a und richteten dort in den Wirtschaftsräumen
Schaden an . Menschen wurden nicht verletzt . Im

Glauner Land haben Lawinen die Sernftal -

Budapester
Schreckenstage

Wenige Tage nach dem Feberkampf der öster -

reiHischen Arbeiter wurde der „Theresienritter "
Emll Fey mit einem hohen ausländischen Orden

»ausgezeichnet " . Der ungarische Reichsverweser
Horthy verlieh ihn dem Manne , der ihm beson¬

ders auszeichnungswürdig schien . . .

Den Namen Fey liest man oft in österreichi¬
schen Zeitungen . Sein Träger hat es gern , genannt

zü werden . Natürlich nur so, wie ihn jetzt die bra¬

ven österreichischen Zeitungen nennen .

Der Prozeß gegen R a k o s i weckt Erinne¬

rungen an die ungarische Revolution und ihre Nie¬

derschlagung. Und wenn man sich Bilder aus der

Z^it der ungarischen Gegenrevolution ins Ge¬

dächtnis zurückrust — ja , dann versteht man , daß
die Ordensverleihung an Fey keine Formalität
war , daß es über anderthalb Jahrzehnte hinweg
ein großes Gemeinsames zwischen dem „erwach¬
ten " Ungarn und dem „ erneuerten " Oesterreich
gibt und daß Fey der Ehrung durch Horthy wür¬

dig ist .

Es ist im Sommer 1919 .

Glutheiß brennt die Sonne auf das weite

ungarische Land und auf seine Hauptstadt
Budapest.

Die letzten kampffähigen Formationen , dir

seit den Märztagen die Herrschaft eines kleinen

radikalen Teiles der Arbeiterschaft sicherten , sind

- erstoben . Sie waren nicht imstande , den einmar¬

schierenden Rumänen Widerstand entgegen zu stel¬

len . Auf verlorenen Posten kämpfen noch einige

Gruppen der Arbeiterwehr , die nicht wissen , daß

die Revolution besiegt wurde und dje Führer der

Kommune längst geflohen sind . Die Kraft der ver -

Selbstmord

Lübben ( Spreewald ) . Eine furchtbare Fmni -

lientragödie spielte sich in der Nacht zum Freitag
in der Wohnung des Polizeiwachtmeisters i . R.

Josef Non na st ab . Der etwa 30jährige Sohn
G er h a rd bedrohte Vater und Schwester mit der

Axt und verletzte sie so schwer , daß eine sofortige
Ueberführung in das Krankenhaus Lübben not¬

wendig war . Die Verletzungen des Polizeiwacht -
meisters sind so schwer , daß erkaummitdem

Straße und damit auch die Bahnlinie auf eine

Breite bis zu 700 Meter mit harten zusammenge¬
preßten Schneemaffen zugedeckt . Es wird etwa

14 Tage dauern , bis die Straßen und das Bahn¬

gleis wieder befahrbar sind. Die Kühlboden -
Lawine zerstörte viele Ställe , ein Wohn¬

hau s und 30 H e u st a d l. Ein in dürftigen Ver¬

hältnissen lebender Bauer hat seine ganze Vieh¬

herde verloren . Einem anderen Bauern konnte

der Viehbestand am nächsten Morgen unversehrt aus

dem zusammengedrückten und weggeschobenen Stall

herausgeschaufelt werden . Einem anderen Ehepaar

wurde das Wohnhaus zerstört . Die Leute konnten

nur mit Mühe gerettet werden . Sie haben Rippen¬

brüche und andere Verletzungen davongetragen .

Carl Schurz und Hitlerdeutschland . Die in

Amerika lebenden Verwandten von Carl

. Schurz , dem bekannten Deutsch - Amerikaner ,
haben einen P r o t e st veröffentlicht , der sich

gegen den Mißbrauch mit dem Namen ihres be¬

rühmten Vorfahren im Dritten Reich , z. B. in

Verbindung mit der Carl Schurz - Vereinigung
in Berlin und der Carl Schurz - Stiftung in

Amerika wendet . Es heißt dort , nichts könne

grotesker sein , als die Verwendung des Namens

Carl Schurz in einer solchen Verbindung . Denn

er sei ein Rebell gegen den Despotismus des

Königs von Preußen gewesen und nur durch ein

Wunder mit dem Leben davongekommen . In

Amerika sei er einer der größten Demokraten

gewesen und bis zum Ende seiner Tage unbeirrt

allem entgegengetreten , was irgendwie nach

Despotie geschmeckt habe .

Nach 36 Jahren auS Deutschland auS -

gewiesen ! Dieser Tage traf in Aussig ein t s ch e -

choslowakischer Staatsbürger , ein

Bergarbeiter mit seiner Familie ein , der 36 Jahre

in Deutschland ansässig war . Er war mit seiner

Familie von der Polizei in Deutschland auSgewie -

sen und über die Grenze bei Bodenbach abgescho¬
ben worden . Andreas Secko war in der Essener
Gegend ansässig , hatte dort eine Familie gegrün¬
det — er heiratete eine deutsche Frau — und sich

ein Häuschen erbaut . Bei einer Durchsuchung der

Räume des sozialdemokratischen Parteisekretariats
fand man auch die Beitrittserklärung des Berg¬
arbeiters . Nun begannen die Schwierigkeiten . Die

Ausweisung wurde ihm angedroht . Er unternahm
alle nur erdenklichen Schritte , damit er in Deutsch¬
land bleiben könne . Er wollte sein Häuschen nicht
hergeben und seine Kinder waren ja als Deutsche
erzogen . Am frühen Morgen des 2. Feber erschie¬

nen sechs Polizeibeamte bei der Bergarbeiter¬
familie . Secko , der noch im Bett lag , wurde barsch
aufgefordert , sich sofort anzukleiden und den Poli¬
zeibeamten zu folgen . Auf dem Polizeipräsidium
Essen wurde er verhört und bis Dienstag dort be¬

halten . Dann wurde er in seine Wohnung zurück¬

geführt , wo seine Frau und Kinder ihn aufgeregt

einten Gegners und «ine falsche Einschätzung des

Willens der Massen haben der Kommune das

Rückgrat gerochen .
Von den rumänischen Bajonetten geschützt ,

wagen sich nun die weißen Terrorbanden an die

Oberfläche , und beginnen ihr blutiges Handwerk .
Tausende werden verhaftet ; Kommunisten und Ju¬
den werden Freiwild , deren Abschuß eine nationale

Tat ist . Jeder Ausländer schwebt dauernd in der

Gefahr , als Spion verhaftet und verurteilt zu
werden .

Bald sind die Gefangenhäuser überfüflt und

der Tod hält reiche Ernte .
Es lebt sich schwer im weißen Budapest : Die

Zahl der „ Selbstmorde " steigt in diesen Tagen
erschreckend an , jede Nacht nimmt die Donau eine

große Anzahl „ Lebensmüde " auf und wirft sie
nach Tagen unterhalb der Stadt an das sandige

Ufer . Bei Tag jedoch bieten Stadt und Donaukais

das übliche , freundliche Bild . In sommerlicher
Stifte liegt das ehemalige Königsschloß und sein

einsamer , verschlafener Park , und über den blauen

Ofener Bergen spannt sich strahlend wie je der

wolkenlose ungarische Himmel .
Grausam ist die Rache der Sieger . Die un¬

menschlichsten Dinge geschehen hinter den Mauern

der Gefängnisse . Dort tanzt der Gummiknüppel

auf den Rücken der unglücklichen Opfer , dort ttchen

die weißen Soldaten , die „ erwachenden Ungarn "

ihre sadistischen Gelüste aus , dort werden Männer

gefoltert und Frauen grausam gequält , bis sie der

Wahnsinn schützend in die Arme nimmt . Doch die

Mauern der Gefängnisse sind dick , nichts dringt

durch sie hindurch , was auch immer an Schändlich¬
leiten passieren möge . Und die ftemden Berichter¬

statter gehen fröhlich plaudernd mit ihren Freun¬
dinnen durch die schöne Stadt und wissen nichts |
davon zu berichten , daß sie eine Stadt des Todes

und der höllischen Pein für viele tausende Men¬

schen ist .

des TLter »

Leben davonkommen dürste . Darauf
schloß sich der Sohn Gerhard in sein Zimmer ein ,

begoß die Möbel mit Spiritus und setzte alles in

Flammen . Die sofort alarmierte Feuerwehr konnte

den Brand nach angestrengter Tätigkeit lokalisieren .
Bei den Auftäumungsarbeiten wurde die völlig
verbrannteLeiche des jungen Mannes ge¬
borgen . Gerhard Nonnast stand kurz vor je i -

nemDoktorcxamen .

erwarteten . Die Kinder wollten gerade den Schul¬

weg antreten . Das - üngste zweieinhalbjährige Kind

war krank . Man ließ Secko und seiner Familie
nicht Zeit , sich umzukleidm , sie wurden zur Bahr ,
geführt und per Schub über die Grenze gebracht . .
Ein Keiner Handkorb und zwei Aktentaschen ent¬

hielten die geringen Habseligkeiten , die die Frau
in aller Eile zusammenraffen konnte . Secko durfte
nicht einmal seine Uhr einsteckett . Als er sich nach
dem Schicksal seines Häuschens erkundigte , wurde

ihm erklärt , daß das Haus verkauft und
von dem Erlös die von ihm bezogene Arbeits -

losenunterstützung abgezogen
werde . Aller Mittel entblößt , mit dem , was sie aus
dem Leibe hatte , kam die Familie auf tschechoslo -
wakischem Boden an . Am Donnerstag ging die

Reise weiter nach der armen Heimatsgemeinde des
Mannes , Velka Mdica , nachdem ein sozialdemo¬
kratischer Abgeordneter sich der hungernden Fami¬
lie angenommen batte .

Weiter « Verhaftung in der Frainer Tal¬

sperren - Affäre . Die Brünner Polizei verhaftete
den Zivilingenieur und Bauunternehmer K. Sa «
m ä n e k, der bei der Polizeidirektion wegen der

Affäre der Frainer Talsperre verhört wurde . Jng .
Samänek wurde nach langem Verhör dem Brünner

Kreisstrafgericht eingeliefcrt .
Eisenbahn - Unfall . Die Staatsbahndirektion

in Königgrätz teilt mit : Bei der Einfahrt in die
Station Bartousov auf der Strecke Nymburk
—Jiäin entgleisten Lei dem Personenzug
Nr . 1910 am Donnerstag um halb 22 Uhr der
Tender der Lokomotive , der D i e n st w a g e n
und vier Personenwaggons . Bei dem
Unfall wurde niemandverletzt . Ein Hilfs¬
zug wurde von Nymburk aus an di « Unfallstelle
abgefertigt . An die Unfallstelle hat sich eine Un¬

tersuchungskommission begeben .

Drei Todesopfer eines Anto - UnglückS . Auf
der Landstraße zwischen Bad EmS und Dau¬

senau ereignete sich Donnerstag abends ein schwe¬
res Kraftwagenunglück , dem drei Polizei -
b e a m t e, die sich auf einer Dienstfahrt befanden ,
zum Opfer fielen . Der Führer des Polizeiwagens
wollte einem anderen Automobil ausweichen , ge¬
riet dabei in einen Straßengraben und schließlich
gegen eine Mauer . Von den vier im Wagen sitzen¬
den Beamten wurden drei getötet , der vierte trug
Bein - und Rippenbrüche davon .

Als letzter Zeuge im Hauptmannprozetz
wurde der Zimmermann und Mühlenbauer Ewald
Mielke als Volkssachverständiger vernommen . Er
sagte aus , daß daS Lenkstück von der zur Entfüh¬
rung benutzten Leiter keineswegs von dem
gleichen Holz stamme wir das Fußbodenbrett aus
dem Hauptmannschen Dachgeschoß . Anschließend
wurde bekanntgegeben , daß die Beweisaufnahme
beendet ist . Insgesamt haben über SO Ent¬
lastungszeugen für Hauptmann auSgesagt .

Kapostasmegiör ist eine Arbeitersiedlung in
der Nähe der Stadt und zum großen Teil von
deutschen Arbeitern bewohnt , die dem Kommuni¬
stenaufstand ohne besondere Sympathien gegen¬
überstanden .

Eines Morgens erscheinen rumänische Solda¬
ten und schließen die Siedlung hermetisch nach
allen Seiten ab . Dann kommen die Horthytrupven
und beginnen im Verein mit der Polizei zu amts -
handeln . Man sucht die Gewehre , die den Arbeitern
von den Kommunisten gegeben worden waren .
Längst sind sie auf den Feldern vergraben oder
an andern unzugänglichen Orten versteckt , aber der
Verrat nistete auch in den Reihen der Arbeiter : die
Offiziere haben die Namen derjenigen in der
Tasche , die als die Führer angesehen werden , auch
die Waffenvetstecke sind ihnen bekannt . Eine Ar¬
beiterfrau hat sie ihnen verraten , um ihren Mann
zu retten . Doch es nützte ihr nichts , denn er er¬
fuhr dieselbe Behandlung wie afte andern .

Die Wohnungen werden verwüstet , die Mö¬
belstücke zerschlagen , die Kinder und Frauen ge »
prügelt . Die Männer aber werden beim Werks¬
gebäude zusammengetrieben und streng bewacht .
Aus ihnen werden zwölf herausgesucht , die man
als Anführer bezeichnet und gegen diese richtet sich
nun der ganze Hatz der Banditen . Jeder wird ge¬
schlagen bis er bewutztlos wird , dann mit Wasser
begossen und wieder geschlagen und so fort . Man
wirst die Gefangenen auf den Boden , tritt aus
ihnen herum , schlägt ihnen die Zähne ein und ver¬
sucht alles , um ein den Henkern genehmes Ge¬
ständnis herauszupressen , das diese Scheußlichkei¬
ten noch nachträglich gerechtfertigt hätte , denn in
Wirklichkeit konnte man ihnen nicht das geringste
Vergehen nachweisen .

Diese Quälereien dauerten den ganzen Tag
und endeten erst abends um sechs . Die zwölf Ar¬
beiter wurden in die Stadt abtransportiert . Mit

Der Mörder seiner Frau —

30 Jahre Kerker

Iglo « . Vox dem hiesigen Schwurgericht
wurde der zweitägige Prozeß gegen den 42jährigen
Baumeister Paul Michälek beendet , der des

Verbrechens des Mordes an seiner Frau , der er in

brutaler Weise die Kehle durck ' chnitt , angeklagt
war . Die Geschworenen bejahten mit zwölf Stim¬

men die Schuldfragen, so daß Michälek zu 30

Jahren schweren Kerkers verschärft durch zehn

Insten jährlich und Dunkelkammer am Jahrestage
des Verbrechens verurteill wurde . Der Verurteilte
nahm die Strafe an .

Opiumfabrik in die Lust geflogen
Schanghai . Infolge einer Alkoholexplosion

wurde ein im Herzen Schanghais gelegenes Haus
döllig zerstört . Bei den Auftäumungsarbeiten ent¬
deckte die Polizei , daß " ch in dem Hause die größte

bisher . in Schanghai festgestellte Opium -
f a b r i k befand . Bei der Explosion wurden 1ö

Personen getötet .

Ein schwere - Brandunglück ereignete sich im

niederösterreichischen Waldviertel . In Neukirchen
a . d. Wild brannten mehrere Bauerngehöfte nieder .

Während der Löscharbeiten wurden vier Feuer¬
wehrleute unter den Trümmern eines zusammen¬
stürzenden Hauses begraben . Einer wurde
tot geborgen , tzje anderen lebensgefährlich
verletzt .

Schiff in Mammen . In Casablanca ftaf
der Frachtdampfer . Tours " , ein 700 Tonnen «
Dampfer , mit brennender Ladung «in . Im rückwär «
tigen Raum , hinter dem Verdeck des Dampfers
wütete bereits zwei Tage hindurch ein Brand . So -
fort nach dem Eintreffen des Schiffes wurden di «

Löscharbeiten ausgenommen , das Feuer dauerte aber
während der ganzen Nacht an . DaS Schiff selbst ist

nicht in Gefahr , die Schiffsladung dürfte aber wahr«
scheinlich vernichtet sein .

Die letzten Meldungen aus dem Malaria «
Gebiet auf Ceylon sprechen von 30 . 000 Kranken .
In den Krankenhäusern der beftoffenen Gebiete
sind alle Betten belegt . In Kurunegala , wo die

Krankheit besonders schwer auftritt , erkrantte auch
das gesamte Krankenhausperwnal .

Straßenbahnunglück in Wien . Im 10 . Wiener
Bezirk stießen Freitag nachmittags zwei Motorwagea
der elektrischen Bahn in voller Fahrt zusammen . Die
beiden Wagen entgleisten und wurden stark beschä«
digt . Die beiden Wagenführer wurden schwer und
zehn Insassen leicht verletzt .

Knüppelhieben und Kolbenstößen zwang man di «
total Erschöpften , den weiten Weg im Laufschritt
zurückzulegen . Die Nachhut bildeten berittene Sol »
daten , die immer wieder in die Gefangenen hin »
einritten und sie zu Boden stießen . Und als der
Trupp endlich in das Gefängnis eingeliefert
wurde , da war der Anblick selbst für den Gesänge«
nenwärter zuviel , der doch in diesen Tagen gewiß
Zeuge mancher Schreckenstat geworden war : Der
Wärter weintet

Den „Hauptschuldigen " und am meisten
Mißhandelten jedoch ließ man frei . Das bedeutete ,
daß man ihn der Wiftkür der Horthybanditen aus¬
lieferte , die ihn voraussichtlich schon in der ersten
Nacht holen würden . Die Gewißheit , daß er ver¬
loren war und die unerftäglichen Schmerzen lie¬
ßen jedoch in dem Unglücklichen einen Entschluß
reifen , der ihn den Mörderhänden der „erwachten
Ungarn " entzog . Wenige Stunden nach seiner
Freilassung öffnete sich der Arbeiter Franz Otto
die Pulsadern .

Die Haltlosigkeit der Anschuldigungen , die

gegen die Arbeiter erhoben wurden » geht daraus
hervor , daß man nach einigen Tagen afte Ver¬
hafteten wieder freiließ . . . Den Toten konnte man
allerdings nicht mehr lebendig machen . —

Das ist der Bericht eines Zeitgenossen , der
diese Tage miterlebte . Es ist aber leider nur ein
Ausschnitt auS der großen Menge von Mordtaten
und Bestialitäten , die sich die Regierung Horthy .
die christliche after christlichen Regierungen Euro «
paS , zu schulden kommen ließ . Allerdings hat si«
auch in andern christlichen Regierungen gesin-
nungsverwandte Freunde , die — wie eS oer Feber
1934 bewies — es im Niederkartätschen von

Frauen und Kindern bis zur Virtuosstät ge¬
bracht haben.

Aber es läßt sich sagen , daß Fey den Orden
Horthys verdient hat .



9tr . « SamStag , S. Feber 1935 Sette 5

Die Filmschauspielerin Grell Theimer wurde in
der Nähe von Steinhagen bei einem Kraftwagen¬

unfall schwer verletzt . Sie und ihr Gatte , der Tenor

Arthur Hell , wollten am Freitag in Osnabrück

gastieren . Auf der Fahrt von Bielefeld stieß der

Wagen mit einem anderen Auto zusammen . Während

Arthur Hell , der am Steuer saß , mit geringen Ver¬

letzungen davon kam , erlitt die Filmschauspielerin
einen Bruch des linken Armes , einen Schlüsselbein¬

bruch und Quetschungen am Kopf . Sie wurde ins

Bielefelder Krankenhaus eingeliefert , wo sie mit

großen Schmerzen , jedoch ohne Gefahr für ihr Leben ,

darniederliegt .

Eine Fabrik verbrannt . In der Möbelfabrik Faa
tl Co. in Chust brach am Donnerstag früh . infolge
eines überheizten Ofens ein Feuer aus . Die Fabrik
liegt seitab von der Stadt hinter dem Bahnhof , wes¬

halb das Feuer spät bemerkt wurde . Die Feuerwehren
von Chust stellten sich sofort , nachdem sie alarmiert

worden waren , an der Brandstätte ein , doch wurden

die Löscharbeiten durch starken F: ost und Wasser¬

mangel erschwert , so daß sie sich auf die Rettung des

Warenlagers beschränken mußten . Die Fabriks¬

anlagen selbst wurden vollkommen eingeäschert . Der

Sachschaden ist sehr groß . In der Fabrik waren , als

sie in vollem Betriebe stand , 68 Arbeiter beschäftigt ,
derzeit war sie in Konkurs .

Die 20 . 000 Bergarbeiter am BugaS - Golf des

KaspiseeS waren dieser Tage in großer Gefahr . Sie

arbeiten dort in den Schwefelgruben . Die schmale

Meerenge zwischen dem Golf und dem Kaspisee - war

durch einen furchtbaren Sandsturm den Damp¬
fern , die sonst Trinkwasser und Lebensrnittel von

Astrachan hinbringen , vollkommen gesperrt . Man be

lud in aller Eile eine Kamelkarawane , die

aber eine Strecke von 322 Kilometern zurückzuleger
hat . Einige Tage bitterer Not werden die Bergarbeiter

schon aasgestanden haben .

27 Negerinnen verschüttet . Wie aus Fort
M a l l in Britisch - Ostafrika gemeldet wird , wur¬
den 27 Neserfrauen bei der Gewinnung von Töp¬

ferlehm verschüttet . Die sofort eingeleiteten Ret¬

tungsmaßnahmen blieben bei sämtlichen Verschüt¬
teten vergeblich .

Konrad II . Siegel gefunden . Bei einer ver¬

suchten Grabung innerhalb der Klosterkirche der

Abtei Limburg ( Rheinpfalz ) , die durch die Stadt

Dürkheim unter wissenschaftlicher Leitung d « S

historischen Museums der Pfalz durchgeführt wird ,
fand sich in geringer Tiefe eine runde Bleiplatte ,
die in der Mitte daS vertiefte Bildnis eines Kaisers
und im Rand « die Inschrift : » Conradus dei gratis

Romanorum Imperator Augustus " aufwies . Es

handelt sich hier um einen Originalsiegel -
ft o ck des Kaisers Konrad II . , des Erbauers der Lim¬

burg und des Speyrer DomS . Im Mittelschiff stieß

man auf « inen unversehrten Steinsarg . Es darf
vermutet werden , daß «S sich um das Grab der

ersten Gattin Kaiser » Heinrich III . , Gunhild , han¬

delt , die im Iah « 1088 in Limburg beigesetzl
wurde .

Berschärfter Frost . Während der Nacht auf Frei¬

tag hat sich der Frost vielfach verschärft und die Tem¬

peratur ist an zahlreichen Orten unter minus 10

Grad gesunken . Die tiefsten Temperaturen melden

Chust mit minus 25 Grad ; auf den Bergkämmen be¬

trugen di « Temperaturminnna minus 15 bis minus

18 Grad . Die Schneekoppe hatte Freitag nachmittags
minus 17 , Troppau minus v Grad . Dagegen wer¬

den au - Süditalien plus 18 bis 18 Grad gemeldet .
Diese bedeutenden Temperaturgegensätze veranlassen
die Ausbildung von Druckftörungrn , deren

Ausläufer Mitteleuropa berühren dürften und

namenüich in den südlichen Teilen der Republik
wieder Schneefälle bringen können . - - -

Wahrscheinliches Wetter von heute :

Wechselnd bewölkt , nur vereinzelt vorübergehende
Aufheiterung ; anhaltender Frost . In den süd¬

lichen und südwestlichen Teilen des Staates später
wieder stark bewölkt und stellenweise Schneefall . —

Wetteraussichten für Sonntag : Fort¬

bau « ! der winterlichen Witterung .

Perlenkönig mit 84 Frauen . Der reichste Scheik
der Welt — Abdullah Ben Jasim , Scheik von

Eleator in Ostarabien , kommt nach London , um dort

sein silbernes Jubiläum zu feiern . Er ist der Perlen¬

könig . Die schönsten Perlen in der Rue d« la Paix

und in Bond - street kommen auS seinen Fischereien .
Man bat ein HauS in der Umgebung London » für

die Zeit seines Aufenthaltes bereitgestellt . Denn der

Scheik ist ein frommer Mosiem und verschmäht eS,

Mit Ungläubigen unter einem Dache zu wohnen .

Dieser KrösuS hat in seinem Harem 84 Frauen . ES

ist nämlich eine Sitte seiner Edlen , ihm zu jedem

Bairam — ein Fest der Moslem — «in neue Braut

zu schenken . Er ist der einzige regierende Monarch ,
der öffentlich zugibt , daß er Sklaven besitzt . Vier¬

tausend Neger arbeiten in seinen Perlenfischereien .
Für ganze 80 Pfennig am Tag tauchen sie nach

Perlen und holen oft Perlen im Werte von mehre¬

ren hundert Pfund herauf . Sie bemannen 800 Per¬

lenschiffe , die dieser arabisch « Magnat besitzt . Er

lebt in einem Schloß , das Tag und Nacht von

Negern ' mit blank gezogenen Schwertern bewacht
wird . An seinem Hofe leben Astrologen , Hofnarren ,

Tänzerinnen und Derwische , die die Gabe der

Prophette besitzen . Große Berge von Perlen werden

jeden Abend vor seinem Thron aufgehäuft , um

begutachtet zu werden . Er kann ein Ei kochen , indem

er eS für zwei Minuten in den Sand vor seinem

Speiseraum eingräbt und hat noch nie sein weites

Reich verlassen , obwohl er ein Freund Englands ist

und sogar zum Komtur von Indien ernannt wor¬

den ist .

Ein Schiss , da » niemand haben will . Niemand

will den ausgebrannten Rumpf dei ^42 . 000 Tonnen

Luxusdampfcrs L' Atlantique haben , obwohl er al »

Wrack noch eine große Summe wert ist . DaS große
Schiff brannte im Jänner 1038 im Kanal aus und
wurde nach Cherbourg abgeschleppt . Neunzehn Men¬

schen verlöten damals ihr Leben . Vor vierzehn
Tagen hat nun das Appellationsgericht . in Paris
entschieden , daß die Versicherungen — meist eng¬
lische — die volle Versicherungssumme von

2,278 . 000 engl . Pfund an die Eigentümer des

Schiffes zu zahlen haben . Die Entscheidung macht
dadurch den Schiffsrumpf zum Eigentum der Ver¬

sicherungen , aber sie wollen nicht die Eigentümer
werden . Wenn sie nämlich das Schiff übernehmen ,
wartet eine Rechnung von 666 . 000 engl . Pfund von

deutschen , holländischen und französischen BerguNgS -
firmen , die das Wrack abgeschleppt haben , auf sie .

Das ist aber noch nicht alles . 54 . 000 engl . Pfund

sind an Dockkosten zu zahlen , da das Schiff schon
achtzehn Monate im Dock in Cherbourg liegt . Die

Schiffahrtsbehörden haben die Besitzer des Schiffes ,
die Südatlantische Gesellschaft , aufgefordert , zu

zahlen und wollen wissen , wie lange das Wrack noch
im Dock liegen soll . Die Gesellschaft erwiderte , daß
laut Gerichtsurteil das Schiff den Versicherungen

gehört . Nun wird die Gesellschaft eine neue Klage

einbringen , die die Versicherungen verurteilen soll ,

für den Unterhalt des Schiffes fest dem Feuer auf¬

zukommen . Die Versicherungen dagegen behaupten ,
daß sie laut Versicherungsverttag nicht verpflichtet
seien , ihr Eigentumsrecht an dem Wrack in Anspruch
zu nehmen .

Der 6 . Feber in Paris

Der 6. Feber , der Jahrestag der blutigen Demonstrationen , ist in Paris nicht ruhig ver¬

laufen . Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen — so auch nach dem offiziellen

Gedenkgottesdienst in Notre Dame , wo die Polizeiabsperrungen von Demonstranten durch¬
brochen wurden .

Wettyanvek stagniert
Die Länder legen jetzt die Bilanz ihres

Außenhandels für das Jahr 1034 vor . Obwohl

diese Bilanzen nicht eine einheitliche Tendenz auf¬

zeigen , bestätigen sie insgesamt doch , daß es im

vergangenen Jahre im Welthandel nicht den er¬

warteten Umbruch gegeben hat . Der Welthandel

dürfte im ganzen wertmäßig und auch seinem

Umfang nach nur unerheblich über den Stand

vom Jahre 1983 hinausgekommen sein . 1983

aber bedeutete für ihn geradezu ein schwarzes
Jochr . Wertmäßig erreichte er damals noch nicht

einmal die Höhe von 1905 und der mengenmä¬

ßige Absatz 1933 blieb noch hinter dem des

JahreS 1909 zurück .

Dabei waren dem Welthandelt vor einem

Jahre günstige Aussichten vorausgesagt worden .

Es wurde angenommen , daß die 1933 in manchen

Ländern eingetretene Besserung in der Produk¬

tionswirtschaft auch den Außenhandel vorteilhaft

beeinflussen und einen Aufschwung auslösen werde .

Die Besserung der industriellen Produktion hat

sich im allgemeinen , wenn auch nicht stürmisch , so

doch weiter entwickelt . Dazu ist auch in der Agrar¬

wirtschaft in einigen der ausschlaggebenden Län¬

der eine Milderung der Krise festzustellen . Den¬

noch hat der Welthandel als Ganzes aus diesen

Besserungserscheinungen nur ganz bescheidenen
Nutzen ziehen können .

Es gibt zwar Länder , die 1934 ihren

Außenhandel sowohl wertmäßig wie mengenmä¬
ßig gegenüber dem Vorjahre steigern konnten . Zu

ihnen gehört die Tschechoslowakei . Es sind aber

auch andere , denen das vergangene Jahr einen

weiteren Rückschlag gebracht hat . Das gilt für

Frankreich , Deutschland , Polen , Italien und eine

Reihe weiterer Staaten . Wenn die eben genann¬
ten Länder auch sogenannte Goldblockstaaten sind ,
also Länder , die an dem festgelegten Goldverhält¬
nis ihrer Währung festgehalten haben , so wäre

es doch falsch , daraus zu schließen , daß alle

Goldblockstaaten in ihrem Außenhandel ungünsti¬

ger abgeschnitten haben , als jene , die eine Abwäh¬
rung ihrer Währung durchführten . Es gibt auch

Goldblockstaaten » die eine Vermehrung ihres

Außenhandels verzeichnen , wie sich wiederum

Länder mit abgewerteter Währung unter jenen
befinden , deren Außenhandel nicht diese günstige
Entwicklung genommen hat .

Die Hoffnungen auf ein « entscheidende Wen¬

dung im Welthandel auf die Abwährung weiterer

Währungen oder auf die Wiederholung des Ex¬
perimentes bei schon abgewerteten Währungen zu
sehen , ist darum unbegründet und gefährlich . Die

Hemmnisse , die eine aufsteigende Entwicklung ini

letzten Jahre verhindert haben und sie in der

nächsten Zeit , zumindestens auch weiter außeror¬
dentlich erschweren dürften , sind nicht auf wäh¬

rungspolitischem Gebiet , sondern anderswo zu
i suchen .

Es sind da vor allem immer wieder die phan¬
tastisch hohen Zollmauern zu nennen , mit denen

sich inzwischen nahezu alle Länder umgeben ha¬
ben . Es sind die zahlreichen finanz - und devisen¬

politischen Maßnahmen , es ist die mit der Durch¬

setzung mehr oder weniger klarer Autarkieten¬

denzen verbundene Zerstörung bestehender welt¬

wirtschaftlicher Verbindungen , und es ist nicht zu¬

letzt die durch das Weiterschwelen der verschiede¬
nen internationalen polittschen Brandherde gestei¬
gerte Unruhe und Unsicherheit , die die Wiederkehr
normaler internationaler Kreditverhältnisse ver¬

hindert , die für den Aufschwung des Welthandels
eine Voraussetzung sind .

Zu diesen summarisch aufgeführten Hemm¬
nissen kommt noch eines hinzu : mit nur verein¬

zelten Ausnahmen wird in allen kapitalistischen
Ländern die Arbeiterklasse , zu der die große
Mehrheit der Bevölkerung gehört , auf dem

außerordentlich niedrigen Lebensstandard festge¬
halten , auf den sie in den Krisenjahren durch die
Kapitalistenklasse zurückgeworfen worden ist . So

vollauf berechtigt alle Maßnahmen sind , die den
breiten Schichten der landwirtschaftlichen Bevöl¬

kerung eine Verbesserung ihrer Lage bringen und
sie damit in größerem Maße als vorher konsum¬
fähig machen wollen , so erweist aber auch die

Stagnation des Welthandels , daß diese Maßnah¬
men nicht genügen . ES müssen in sie die Massen
der Arbeiterschaft einbezogen werden . Solange
noch immer in den wichtigsten Industrieländern
neue Vorstöße gegen die Lebenshaltung , gegen
die Lphne der Arbeiter , Angestellten und Beamten
geführt werden dürfen , erfahren damit auch die

Hemmnisse für den Wiederaufstieg des Welthan¬
dels eine Vermehrung . Denn die Kürzung des
Arbeitseinkommens wirkt sich nicht nur in einer
Verminderung der Konsumfähigkeit aus , die bloß
auf den Binnenmarkt zurückwirkt ; sie wirft viel¬
mehr auch Käufer von Enfuhrwaren aus dem
Kreislauf und führt so über den verringerten Im¬
portbedarf zur Erschwerung,der Ausfuhr .

Hier liegt ein Zentralproblem , ohne dessen
Lösung der herbeigesehnte Umschwung in der Ent¬
wicklung des Welthandels nicht zu haben ist . Ge¬
rade der Kompensationsverkehr , der sich jetzt in
den Außenhandelsbeziehungen immer mehr durch¬
setzt und der darin besteht , daß der mehr oder
weniger ungebundene Außenhandel von einer Art
gegenseitigem Warenaustausch unter Kontrolle
des Staates abgelöst wird , setzt erst recht einen
starken , aufnahmsfähigen Jnlandsmarkt voraus .
Nahezu alle Länder versuchen heute , ihre Waren¬
einfuhr in ein bestimmtes Verhältnis zur Aus¬
fuhr zu bringen und einen größeren Ueberschuß
der Einfuhr zu vermeiden . e weniger g e-
drosselt darum die Lebenshal¬
tung eines Volkes ist , desto grö¬
ßer wird auch dasBedürfnis der
Wareneinfuhr und damit die
Chance der Ausfuhr jein »

Weißejohne
machen jedes Antlitz ansprechend und schön . '
Zur Erlangung schöner weißer Zähne putze
man früh una abends die Zähne mit der herr¬
lich erfrischend schmeckenden Chlorodont - Zahn -
paste . Schon nach kurzem Gebrauch erhalten
die Zähne einen wundervollen Elfenbeinglanz .

Tube KE 4 —. Inland . Erzeugnis .

Das Land des Diktators Lang
( AP . ) Die Zusammenstöße in Baton Rouge

zwischen Anhängern und Gegnern des Diktators

Long und die Rolle von Lang selbst , den Sinclairs

Parole vom „ Epic " ( end poverty in California )
nicht ruhen ließ , haben die Aufmerksamkeit auf den

Staat Louisiana gelenkt , der zum Objekt von Lonzs

Experimenten gemacht wurde . Louisiana hat eine

gewisse Sonderstellung unter den amerikanischen
Staaten . Hier find die Gegensätze besonders ausge¬

prägt . Noch schroffer als anderwärts stehen sich

Schwarze und Weiße gegenüber . Besonders stark

sind hier di « Kontraste zwischen New Orleans , der

einzigen großen Stadt , und dem flachen Land . Ob¬

wohl Louisiana schon 1803 von Napoleon an die

Vereinigten Staaten verkauft worden ist . Hat sich
New Orleans bis auf den heutigen Tag in mancher

Beziehung viel von seinem früheren französischen
Charakter bewahrt . Das Leben wird dort leicht ge¬
nommen . Spielbanken und Nachtflubs existieren in

großer Zahl und hörten auch dann nicht auf , als

sie im übrigen Amerika mit Stumpf und Stiel auS -

gerottet wurden . New Orleans wird von Kennern
als ein Ort der Lebenslust bezeichnet , der von dem

Puritanismus unberührt blieb . Eine besondere Se¬

henswürdigkeit . von New Orleans ist das Absinth -
HäuS . Diese Atmosphäre einer südlichen Hafenstadt
aber wird bereits von den strengen baptistischen und

methodistischen Gemeinden in der Nachbarschaft der
Stadt scharf abgelehnt . Sie nennen New Orleans
die Residenz des ' Teufels , ein Sodom und Go¬

morrha , das noch schlimmer sei als New Fork . Alle

diese Gegensätze spielte Long erfolgreich gegenein¬
ander aus .

Longs Gegenspieler , um den sich die Oppositton
sammelte , ist der Bürgermeister von New Orleans ,
Warmsleh . Auch er versuchte , absolut zu regieren ,
und erwies sich nicht so gefügig wie das Parla¬
ment . Er betrachtete sich als Repräsentanten der

alteingesessenen Bürgerschicht und sah in Long einen

Scharlatan und Emporkömmling . Aber Long ist , wie
die letzten Ereignisse gezeigt haben , hemmungslos .
Ihm schweben ganz bestimmte Vorbilder vor . So ist
eS auch weiter nicht verwunderlich , daß er jüngst
die Drohung ausstieß , Louisiana werde aus der
Union auSscheiden , wenn seine finanziellen Wünsche

nicht erfüllt würden . 1936 will er als unabhängiger
Präsidentschaftskandidat auftreten . Man hat den

Eindruck , daß er noch viel von sich reden machen
wird .

Neuer Komet . Im Observatorium von Tasch¬
kent wurde der neue Komet gesichtet , der von dem
Astronomen Johnson entdeckt wurde . In Taschkent
ist er als Nebelfleck zu sehen , der in der Mitte ver¬
dichtet ist . Bei der ersten Beobachtung konnte der

Kometenschweif nicht gesichtet werden .

GcricNssaal
Fehlgeburt ist keine „ Erkrankung "

im Sinne des Gesetzes ?
El « eizenartiges Urteil de » Prager Arbeitsgerichtes .

Prag . Das hiesige Arbeitsgericht hat dieser Tage
ein Urteil ergehen lassen , welches verdient , festgehal¬
ten zu werden .

Ein « Hausgehilfin , diein anderen Um¬
ständen war . erlitt ohne eigenes Verschul¬
den eine Fehlgeburt . Sie mutzte zehn Tage in

Spitalsbehandlung bleiben . Als sie nach Entlassung
aus dem Spital ihren Dienst wieder antreten wollte ,
wurde ihr von dem Dienstgeber kurz und trocken er¬
öffnet . daß sie fristlos und ohne jede Ent¬
schädigung entlassen sei . Sie klagte beim Ar¬
beitsgericht auf Bezahlung der gesetzlichen vierzehn¬
tägigen Kündigungsfrist . In der Klage wurde gel -
tcnd gemacht , daß jede im Haushalt angestellt : und
im Haushalt lebende Person nach dem Gesetz Anspruch
auf Lohn und Pflege in der Dauer von vierzehn
Tagen habe . Die Prager . Gefinde ordnung -
setzt außerdem noch fest , daß im Bereich der Haupt¬
stadt «in Dienstbote im Falle einer Erkrankung
nicht ohne Kündigung entlassen werden darf , wenn die
Krankheit nicht länger dauert als vierzehn Tage .

Die klagende Hausgehilfin berief sich in ihrer
Klage auf diese Bestimmungen und machte geltend ,
daß ihre frist » und entschädigungslose Entlassung im
Widerspruch zu den gesetzlichen Vorschriften sei nnd
der Klägerin daher die Entlohnung für die gesetzliche
Kündigungsfrist gebühre .

Das Arbeitsgericht war ober anderer Meinung
und wies dieKlageab . In den Urteilsgründesi
wird dann der folgende Gedankengang entwickelt :
Die Fehlgeburt , sei eine Folge der Schwangerschaft ,
die wiederum nichtalsKrankheit . sondern als
natürlicher physiologischer Zustand
der Frau anzusehen sei . Die notwendig geworden «
ärztliche Behandlung der Klägerin sei gleichfalls nur
eine Folge dieses . natürlichen Zustandes " ,
welcher die Abtrennung der Frucht vom Mutterleib «
eben nach sich ziehe . Mit einem Wort : eine Fehl¬
geburt ist nach Auffassung dieses Ge¬
rt ch t e » k ej n e K r a nk h e i t.

Die FrühauSaabe unsere » tschechischen Bruder¬
blattes . die . . Ranni Novinv " . bemerken dazu :
. . Dieses Urteil ist allerdings niederschmetternd und
das Gegenteil zehnfacher anderer ge¬
richtlicher En t s ch e i t u n g e n, durch
welche auch eine Fehlgeburt als Erkrankung
anerkannt ist . Es wäre nur menschlich , wenn in dieser
Richtung ein Judikat erginge . daS die Frau nicht alH
Maschine qualifiziert , sondern sie auf daS Nivea »
eines vollberechtigten Menkchen stellt . - rb .
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Baxas und Malypetrs Erklärungen
werden plakatiert

Der Stadtrat nahm gestern den Bericht des

Primators über die Borsprachc der Bürgermeister
der Hauptstädte beim Ministerpräsidenten zur

Kenntnis und beschloss , die Ansprache Baxas
und die Antwort Malypetrs in Prag zu pla¬
katieren .

Mordversuch in ZiZkow
Donnerstag nachts war das Gasthaus des

Stanislaw Tichh in Prag XI . , Jeseniova , Schau¬

platz einer Familientragödie . Bei dem Gastwirt

wohnt dessen geschiedene Frau , mit welcher Tichh

den gemeinsamen Haushalt nur mit Rücksicht auf

ihr gemeinsames Kind aufrechterhält .

Die Frau soll jedoch ein Verhältnis mit

einem Mann gehabt haben , welcher häufig das

Gasthaus besuchte . So war es auch Donnerstag .

Es kam zu einem Streit zwischen den Eheleuten ,

als sich die Frau zu ihrem Geliebten setzte . Tichh

lief plötzlich ins Nebenzimmer » holte dort einOt

scharf geladenen Revolver und verletzte die Frau

durch zwei Schüsse schwer . Dann richtete er die

Waffe gegen sich selbst , der Revolver versagte aber .

Tichh stellte sich der Polizei .

Mehr Raum für 23421 Ein Leser schreibt uns :

„Dieser Tage sah ich in einem der alten Wagen der

6er Linie der Prager Straßenbahn einen ausneh¬
mend hochgewachsenen Wagenführer . Er muß , um

den kleinen Wagen führen zu können , dauernd

gebückt stehen , da er sonst mit dem Kopf an die

Decke stoßen und vor allem die Fahrbahn nicht sehen

würde . Das Gebücktstehen ist sicher eine überflüssige

Erschwerung der nicht angenehmen Arbeit eines

Wagenführers . Die Prager Straßenbahn hat Wa¬

gen . die auch für den Wagenführer 2342 — dies

seine Nr . — hoch genug sind , und sie hat anderer¬

seits kleingewachsene Wagenführer , für die der alte

Ler - Wagen hinreichend hoch wäre . Warum also wird

Nr . 2342 unnütz gequält ? Ist das eine Diszi¬

plinarstrafe ? Im allgemeinen wird doch

nur das Publikum sekkiert , zum Beispiel durch

das zunehmende Auftreten der neuen , nicht zu lüf¬

tenden Beiwagen , die von vielen Passanten als

„ Stinkwagen " bezeichnet und so gemieden werden ,

daß sie auch bei starker Frequenz halbleer bleiben .

Sportzüge . Die Staatsbahnen in Prag veran¬

stalten jeden Samstag einen Dtotorzug mit Verpfle¬

gung ins R i e s e n g e b i r a e ( nach Johannisbad
Und auf den Schwarzen Bergt . In den Tagen dom

16 . bis 24 . Feber wird ein Sonderzug nach Spind -

lermühle abgefertigt werden . Die Teilnehmer
werden an den . Skimeisterschaften der Tsche¬

choslowakischen Republik teilnehmen können . Preis mit

ganzer Verpflegung 350 KL. Anmeldungen mit einer

Angabe von 50 KL bis 14 . Feber 1035 im Ausflugs -

zuqreferat im Basar neben dem Wilsonbahnhof .

Telephon 383 —35 .

Mitteilungen aus dem Publikum .

Schützen Sie sich vor Krankheiten , welche das

ungünstige Wetter mit sich bringt . Durch regelmäßige

Massagen mit Alpa - Franzbranntwein Härten Sie

Ihren Körper ab und machen ihn gegen die schäd¬

lichen Einwirkungen der rauhen Jahreszeit wider¬

standsfähiger . Befragen Sie Ihren Arzt !

vorlrsse
Kunst in dieser Zeit

Vor einer zahlreichen , interessierten Hörerschaft
sprach mn Freitag Professor Utitz auf einer Ver¬

anstaltung des Kunstvereines Manes über die Be¬

deutung der Kunst in unserer Zeit .

Kunst , so definierte der Redner , ist eine not¬

wendige Funktion des menschlichen Seins ; sie muß
weltdeutend und welterfassend sein . Nichts spricht
«ine so vehement nationale Sprach «, nichts deutet
uns die Seele eines Volkes so vollendet , wie seine
Kunst . Trotzdem ist die Kunst auch Symbol des rein

Menschlichen , das über alle nationalen Bindungen
hinausgeht . Alle Kultur ist das heroische menschliche
Unternehmen , vorhandene Grenzen der Entwicklung
zu sprengen , ist das Ankämpfen gegen die Isolation
der Seelen , unter der wir alle leiden . Das Janus -
antlitz des Menschen , Sinnlichkeit und Geist — er¬
leben wir heute in ungeheuerlicher Zuspitzung —;
Hier die Ekstase des Affekts , der hemmungslosesten
Leidenschaft , des Irrationalen — dort oft ohn¬
mächtiger Nur - Geist , der in Phrase und Deklama¬
tion versandet . Utitz will die Synthese , denn er fol¬
gert : keine Kunst ist vorstellbar , die nicht den Geist
verleiblicht , keine aber auch , die nicht das Leibliche
tiefinnerlich vergeistigt . Liebe ist ein tragendes Ele¬
ment der Kunst . „ In der Kunst kann sehr wohl
schärfste , anklägerische Satire leben und lodernder
Haß , aber in der Kunst ist Haß nur möglich auf
dem Boden der Weltliebe . " Der Künstler von heute ,
dem Kunst nicht fades Amüsement, sondern tages¬
nahe Erfüllung bedeutet , arbeitet für die Millionen
von Hungernden , für die Leidenden , die Opfer dieser
verhängnisvollen Zeit . Er arbeitet damit auch an
einer höheren und geistigeren Ordnung der Dinge ,
nicht in einem zweifelhaften Jenseits , sondern in
einem Diesseits , das sich selbst erlöst . So wird er

zum Vorkämpfer und Künder zugleich .

Herzlichen Beifall der aufmerksamen Hörer
dankte dem Redner . Pierre .

Kunst und Wissen

Alban Berg 50 Jahre alt .

Der bedeutendste Wiener Komponist von heute .

Alban Berg , dessen Oper „ W o zz el “ in

vielen Ländern Europas mit großem Erfolge

aufgeführt , allerdings von allen Reaktionären

bekämpft , wurde , vollendet am 9. Feber das
50 . Lebensjahr .

Gastspiel Richard Tauber

Das große Wunder der Gesangskünstlerschaft
Richard Taubers besteht in der überragend

starken Persönlichkeit dieses Künstlers als Sänger
und Schauspieler . . Gesangliche und schauspielerische
Leistung fließen bei ihm zu homogenster Wirkung

zusammen . Die gesangliche Leistung Taubers gipfelt
in der hohen Kunst seines Gesanges , in der durch
sie ermöglichten souveränen Behandlung der Stim - !
me, die dem Sänger als zuverlässiges und williges
Instrument untertan ist , trotzdem diese Stimme

nicht jung geblieben ist und bisweilen die einstige
Taufrische vermissen läßt . Aber mit welcher vorbild¬

licher Tongebung und Tonformung singt Tauber

noch , mit welch unnachahmlicher Leichtigkeit, mit

welcher Kunst schwellt er den Ton , wie klingend ist
sein Piano , wie mustergültig seine Wortbehandlung .
Und der Schauspieler Tauber fesselt von der ersten
bis zur letzten Szene , ist immer persönlich stark , sei
es als der militärisch gut erzogene Sergeant JosL ,
sei es als der leidenschaftliche Liebhaber Carmens
oder der lieberasende eifersüchtige Mörder . Der
Künstler wurde stürmisch gefeiert , namentlich nach
der in Phrasierung und Vortrag wundervoll gesun¬
genen Blumen - Arie . Als Micaäla hörte und sah
man zum ersten Male Fr . Vera Mansinger ,
unsere wenig beschäftigte Jugendlich - Dramatisch «.
Ihre Micaäla ist stimmlich sehr reserviert , unfrei im !
Ton und darstellerisch stark konventionell . Die von i

Kapellmeister Rudolf geleitete „ Carmens - Auf¬
führung war musikalisch nicht immer einwandfrei ,
Das Theater war gut besucht , aber nicht so, wie es I
der Künstler Tauber verdient hätte . E. I .

„ Aida " mit Kerstin Thorborg als AnmeriS .
( D 1. ) Freitag im Berdi - ZyAus . Bei Abnahme von
vier Abenden deS Verdi - Zyklus 30 Prozent Er¬

mäßigung .

Samstag Gastspiel Maria Andergast in der
Premiere des Lustspiels „ Ehe in Dosen " . ( Al )

Wochenspielplan deS Reuen Deutschen TheaterS .
Samstag halb 8 : Don Giovanni , B 1, Gast¬
spiel Kammersänger Tauber . — Sonntag halb 3 :
Ter Kreidekreis » Arveitervorstellung , halb 8 : Das
Land des Lächelns , CI . — Montag|
halb 7 : E i n Sommernachtstraum ,
Theaiergemeinde der Jugend . — Dienstag halb 8 :
Ein Sommernachtstraum , Al . —

Mittwoch halb 8 : Der fliegende Hollän¬
der , B 2. — Donnerstag halb 8 : Ein Som¬

mernachtstraum , C 2. — Freitag halb 8:

Aida , D 1, Gastspiel Kerstin Thorborg ,
Verdizhklus III . — Samstag halb 8 : Ehe in

Dosen , A 1, Gastspiel Maria Andergast , Erst¬

aufführung .
Wochenspielpla » der Kleine » Bühne . Samstag

8 Uhr : Ich Habs getan . ( Sonntag 3 Uhr :
Schule für Steuerzahler , 8 : Ich
Habs getan . — Montag 8 : Ich Habs ge¬
tan , Bankbeamte und freier Verkauf . — Dienstag
8 Uhr : Ich Habs getan . — Mittwoch 8 Uhr :
Ich Habs getan . — Donnerstag 8 : Ich Habs

« getan . — Freitag 8: Ich Habs getan , Kul¬

turverbandsfreunde und freier Verkauf , — Sams¬

tag 8 Uhr : Ich Habs getan .

Sport • Spiel • Körperpflege
Sie werde « ihrer Bente nicht froh

Die Marxisten sollen — helfen !

Zwei Beauftragte von einem sächsischen
Ministerium haben bei den früheren leitenden Funk¬
tionären der Gauleitung der „ Naturfreunde "
vorgesprochen und ihnen angeboten , die Bewirt¬

schaftung und Unterhaltung der sächsischen Na¬

turfreundehäuser wieder zu überneh¬
men . Die Genossen haben abgelehnt , da

unter den gegenwärtigen Verhältnissen keine ordent¬

liche Möglichkeit für einen freien Wanderbctrieb

vorhanden sei , um die Bewirtschaftung der Häuser
durchzuführen .

Die Naturfreundehäuser sind seit dem Raub

I durch die Nazi verschuldet und in einein außer¬

ordentlich schlechtenZustand . Das Inventar

wurde zum Teil gestohlen und „verschenkt ". Bon

den Gliederungen der Nazi wird nur «in geringer

! Wanderbetrieb unterhalten . Sie haben ja auch keine

Lus der Partei

JCBBSSSl große , feine Sache vor . und
Zfl 11 NX darum müßt ihr jetzt regel -
eM - si st V « ix mäßig die Turnstunden besuchen .
— In ungefähr zwei Monaten , am
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Zeit , sich an den Schönheiten der Natur zu erfreuen ,
denn sie müssen — exerzieren .

Dasselbe Vorgehen hat sich auch bei T u r n -
und Sportvereinen abgespielt , und die
Sänger sollen gar die Noten und die Kla¬
viere zürückkaufen . . . Ein Hohn , lauer
zusammengespartes Eigentum oder die verwahrlosten
und überschuldeten Sport - und Turnplätze wieder zu
übernehmen . Ablehnung ist die beste Antwort !

»»Sdrücklich de « modernsten , je lüfte » und
»celästlichste »

Liebe AtuS - Kinderk Ihr kommt
heute doch bestimmt in unsere
Turnstunde . Wir haben eine

Parteigenossen ! E u re Kinder ge¬

hören in den Arbeiter - Turnverein !

Turnstunden für Kinder jeden Samstag ab

3 Uhr nachmittags im Stefansgymnasium .
6. April , wollen unsere großen

Tutner und Turnerinnen in einer Akademie zeigen
was sie alle können . Wir haben doch auch schon eine
Menge gelernt , und bis dahin werden wir noch ein
paar feine Spiele , Tanze und Hebungen kennen¬
lernen . Das alles wollen wir am Nachmittag vor der
Akademie den Eltern vorführen . Die werden vor
Staunen Mund und Nase aufsperren , wenn sie sehen ,
was wir alles bringen . Ihr seid doch alle dabei und
Wft mit , nicht wahr ? Also kommt in die Turnstun¬
den und bringt eure Freunde mit , damit wir recht
viele find. — Und an die Elter » ! Bitt «, laßt eur «
Kinder an unserer Kinder - Akademie teilnehmen und
schickt sie in unsere Turnstunden , Samstag nachmit¬
tag 3 bis 5 Uhr im Realgymnasium in der StLpan «
skä Der Borturnerkurs findet heute nicht statt und
ist auf nächsten Samstag und Srnntag verlegt wor¬
den . Die Leitung hat Bezirksturnwart Genosse
Kohlert .

OPTIK u . FOTO
DEUTSCH Pflkopy

Das Budapester internationale Arbeiter -
Schwimmeeting , über welches wir schon l . richte '
haben , brachte über 400 Meter Freistil der
Männer eine ungarische B e st l e i st u n g, von
Csilla g ( Budapest ) in 5 : 52 Min . aufgestellt .
Günther ( Atus - A) wurde hier dritter mit 6 : 07 . 6
Min . Ueber 100 Meter Brust für Frauen er¬
zielte Snitzler ( Budapest ) eine Zeit von 1 : 40 Min
— Gleichzeitig fand eine Konferenz dec
Schwimmtechniker statt , die sich mit aktuel¬
len Fragen des Arbeiter - Wassersports befaßte .

Ende deS Saar - ArbeiterfportS . Der Landes¬
verband Saar für Arbeitersvort und Jugendpflege
hat , gezwungen durch die politische Entwicklung im
Saarqebiet , die Einstellung seiner Tätigkeit be¬
schlossen . Den Vereinen tmirde je nach der örtlichen
Situation die Entscheidung überlassen .

Bei den EiSschnellauf - Meisterschafte » dee
UdSSR schlug der Sowjetsportler Melnikow die
beiden bürgerlichen Sportler Staksrud
und Engnestagen aus Norwegen . Ueber 3000
Meter siegte Melnikow in 5 : 14 . 8 Min . vor Engne -
staqen 5: 15 . 8 . Staksrud 5 : 17 imd Lobkow 5 : 26
Mm . Auch über 5000 Meter gewann Melnikow in
8 : 56 . 3 Min . vor Staksrud 9 : 00 . 8 und Engnestaaen
9 : 04 Min . Die Wettkämpfe wurden auf der Eis¬
bahn des Leningrader „ Dvnamo " - Stadions
vor Tausenden von Zuschauern ausgetragen .

Bezirksorganisattoit Prag
der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei .

Sitzung der Bezirksvertretung am Don¬

nerstag , dem 14 . Feber , um 8 Uhr abends ,
im Parteiheim . Wichtige Tagesordnung .

blockiert seine Heimat - Insel , woraufhin der Lotse bei

Nacht zur schwedischen Küste rudert , von den Deut¬
schen gefangen und ins Zuchthaus gesetzt wird , — und
dann erfolgt noch der Tod der Frau , ein Rachever¬
such und ein unklar - versöhnliches Ende .

Der Regisseur Hans Hinrich hat wenig ge¬
tan . um die Kraßheiten und Gedankenlücken der

Handlung zu korrigieren . Aber er hat eine Reihe
beachtlicher Seefahrt - Szenen geliefert . Und er hat
Heinrich George die Möglichkeit gegeben , seine Eigen¬
art wirksam zu entfalten . Warum allerdings die

Frauenrollen lächerlich schlecht besetzt sind , bleibt eine
der vielen Unklarheiten dieses Films . —eis —

Marie Luise Claudius

... als Solveig in dem „ P e e r G Y n t " - Film ,
der mit dem Drama Ibsens nur den Namen

und den zu Unrecht gemein hat .

Dringendste ißnrnung !
S« t minderwertigen Nnchastmungcn .

Ein Versager kann Sie fürs Leben unglücklich mache »!
Korbern

Drehbänke , Fräsmaschinen ,
Horizontal - Bohr * und Fräswerke ,
Radialbohrmaschinen ,
Shaplng - und Hobelmaschinen
sowie Universalspannfutter

für höchste Leistung
in modernster Ausführung erzeugt :

Werkzeusmaschlnenfabrlk

Arno Plavert
Warnsdorf , CSU

Filme in Prager Lichtspielhäusern
Urania - Kino : „ Der Stolz der dritten Kom¬

pagnie " — Paul Morgan auf der Bühne . — Adria :
„ Es lebe der Selige . " Hugo Haas . Tsch . — Alfa :
„ Der rote Pimpernell . " E. — Avion : „ Der Sohn
King Kongs . " — Beränek : „ Auf Rosen gebettet . "
Tsch . — Gaumont : „ Sunt . " Josephine Baker . Fr .
— Hollywood : „ Es lebe der Selige . " H. Haas . Tsch .
— HvLzda : „ Ein Sohn Indiens . " A. —' Julis :
„ Susu . " Josephine Baker - Fr . — Kinema , B. - Th - t
Journale . Groteske , Report . Ab halb 2 bis 7. —•
Koruna : „ Der Sohn King Kongs . " — Kotva : „ Die
verlorene Patrouille . " Ab Dienstag „ Eroberer der
Hölle . " A- — Lurerna : „ Die verlorene Patrouille . "
A. — Olympir : „ Det Mann aus Aran . " E.
— Praha : „ Das Meer ruft . " H. George . D.
Rudio : „ Auf Rosen gebettet . " Tsch . — Skaut : „ Das
Krnd des Karnevals . " Fr . — Svitozor : „ Es lebe der
Selige . " H. Haas . Tsch . — Alma : „ Aergert nicht
den Großpapa . " Burian . Tsch . — Bajkal : „ Die
wilde Last . " — Belvedere : „ Aergert nicht den Groß¬
papa . " Burian . Prol . — Beseda : „ Jud Süß . " E. —
Carlton : „ Auf Rosen gebettet . " Tsch. — Favorit :
„ Das Kind des Karnevals . " Fr . — Illusion : „ Aus
Rosen gebettet . " Tsch . - — Lido : „ Moskauer Nächte . "
Annabella Baur . Fr . — Louvre : „ Auf Rosen ge¬
bettet . " Tsch . — Roxyr „ Auf Rosen gebettet . " —
Sport - Smichov : „ Der Herr ohne Wohnung . " D.

Der Ruf des Meeres

Daß man einen zwei Jahre alten Berliner Film
jetzt hier vorführt , hat seine guten Gründe . Er gehört
zwar keineswegs zu den Meisterwerken deutscher
Filmkunst , aber er stammt immerhin noch aus den
letzten Tagen der deutschen Filmfreiheit , und er zeigt
zwei sehenswerte Schauspieler : den seltsam strup¬
pigen . wild - weichen Mann - Darsteller Heinrich
George ( der sich inzwischen längst gleichgeschaltet
hat und immer „ tehr - um polternd - komischen Koloß
geworden ist ) und — in einer kleinen Matrosenrolle
— den feurigen Sing - Rezitator E r n st B u s ch ( der
einst in der Berliner „ Katakombe " Triumphe seierte
und heute im holländischen Exil lebt ) .

Was dieser Film an Handlung bietet , ist reich¬
lich unzusammenhängend und nach Dilettantenart auf
knallige dramatische Höhenvunkte hinkonstruiert . Da
verläßt ein baltischer Lotse seine Frau , um über die
Weltmeere zu segeln und gerät auf ein Schiff , an
dessen Bord die Pest ausbricht und als er ( von der
übrigen Besatzung verlassen und beinahe im Sturm
ertrunken ) schließlich gefettet nach Hause kommt , ist
der Krieg auSgebrochen . und die deutsche Flotte !

Vcrelnsnadiriditen
Bolkssingegemcinde . Ausschuß -
sitzung Dienst «' ' , den 12 . Feber ,
um halb 8 Uhr abends im kleinen
Zimmer des Probelokals . Frauen¬
chor Dienstag , den 12 . Feber , um
dreiviertel 7 Uhr abends SmeLia im

Hause der Beseda , linke Stiege . 4. Stock . — Die Ber -
einsleitung beabsichtigt im Monat Avril bei der
großen Veranstaltung der Partei mit dem g e m i sch¬
ien C h o r vor die Oeffentlichkeit zu treten . Genossen
und Genossinnen , werbet für die Volkssingegemeinde !
— Männerchor : Dienstag , den 12 . Feber , um
8 Uhr abends letzte Probe zur Jahresversammlung
der Partei , an welcher sich die Volkssingegemeinde
vollzählig beteiligen muß . Erscheinen zu dieser Probe
Pflicht !
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